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Tageschronik
England befürwortet eine internationale Konferenz mit Ein

veziehunng Deutſchlands.

Ueber die geſtrige Beſprechung Briands und Lloyd Georges
wurde kein Bericht ausgegeben.

Die oberſchleſiſche Grenzkommiſſion hat die Grenzlinie durch
das Induſtriegebiet feſtgelegt.

Frankreich begnadigt weitere 23 Kriegsgefangene.

Neber die nenen Gehaltsforderungen der Veamten wurde
noch keine Einigung mit ver Reichsregierung erzielt.

Dr. Rathenaus Reiſe nach London.

Auf Veraunlaſſnug der engliſchen Regierung.
Die Reiſe Dr. Rathenaus nach London iſt von der Regie

rung ſchon ſeit einigen Tagen bekanntgegeben worden. Es ha-
ben, wie wir erfahren, an den Reichsſtellen nach dem Eintreffen
der Antwort der Entente auf die deutſche Note ſofort einge
hende Beſprechungen unter Hinzuziehung Dr. Ratheaus ſtatt-
gefunden, bei denen die Vorſchläge ausgearbeitet wurden,
die die deutſche Regierung der Entente in der Finanzpolitik
machen will. Dr. Ratheau hat alſo nach London einen feſt
umriſſenen Plan mitgenommen, nach dem er ſeine Verhand
lungen führen wird. Man ſetzt auf die Beſprechungen Ra
theaus mit Lloyd George und Briand große Hoffnun-
g en, da man hofft, daß das gute Einvernehmen, das zwi-
ſchen Ratheau und Briand beſteht, beſtimmend auf die Ge-
ſtaltung der ganzen Ftnanzangelegenheit zwiſchen Deutſchland
und der Entente einwirken wird(?). Die deutſche Regierung
wird infolgedeſſen mit ihrer klar formulierten Antwort auf
die Note der Entente warten, bis ſie von London Beſcheid
über den Gang der Verhandlungen erhalten hat. Jn Re-
gierungskreiſen gibt man ſich offenſichtlich der Hoffnung hin,
daß der letzte Schritt der deutſchen Regierung, das Einge-
ſtändnis der Zahlungsunfähigkeit Deutſchlands, im Ausland
tieſen Eindruck gemacht hat und man ſich infolgedeſſen
ernſtlich mit der Frage der Reviſion, ſowohl des Verſailler
Vertrages wie des Londoner Ultimatums beſchäftigen wird.
Man glaubt allerdings nicht an eine bedingungsloſe Revi-
ſion der Verträge, ſondern an langwierige Verhandlungen,
die zu Beginn des nächſten Jahres anfangen und ſich bis
zum Frühjahr hinzösgern werden.

Ob Herr Rathenau ſolche Verhandlungen zu einem für
uns günſtigen Ziele führen kann, wird nach früheren Er-
fahrungen ſtark bezweifelt werden dürfen.

Wie die „Voſſ. Zeit.“ meldet, iſt Dr. Ratheau aus Ver
anlaſſung der britiſchen Regierung nach Lon-
don gefahren. Jn ſeiner Begleitung befindet ſich der Vor
ſigende der deutſchen Kriegskoſtenkommiſſion Fiſcher.

Man raſſelt wieder mit dem Säbel.
Jn franzöſiſchen Regierungs und Militärkreiſen erwägt

man die Frage, ob neue Truppen für eine weitere Beſetzung
deutſcher Gebietsteile bereitzuſtellen ſind für den Fall, daß
Deutſchland ſeine Verpflichtungen für den 15. Januar und
(16. Februar nicht erfüllen ſollte.

Deutſchland als Ententemacht.
Engliſches Drängen auf eine internationale Konferenz.
Mancheſter Guardian“ ſchreibt zur Frage einer engliſch

franzöſiſchen Allianz mit Deutſchland:
Briand ſoll während der letzten Wochen ſondiert worden

ſein, ob er ein Dreimächteabkommen zwiſchen Frankreich,
Großbritannien und Deutſchland, in dem ſich zwei Parteien
bei einem Angriff der dritten Partei Unterſüzung zuſagen,
als eine wirkſame Bürgſchaft für die Sicherheit Frankreichs
anſehe. (Alſo eine ſoeietas leoning).

„Daily Chroniele“ ſagt nach Befürwortung einer inter
nationalen Konferenz, ihre Mitglieder und ihre Tages
ordnung ſollen nach nichts weniger ſtreben, als nach der
Herſtellung eines dauernden Friedens in Europa, wie Waſ-
hington ihn für den Stillen Ozean herbeiführen will. Zu
dieſem Zwecke wird man nicht nur die Alliierten, ſondern
auch die ehemaligen Feinde, und auch Rußland zu Rate
ziehen müſſen und auf die Tagesordnung wird man nicht
pur die Reparationen und Schulden, ſondern auch die Wech

(Kreisblatt)
Unparteiiſche

Dienstag, den 20. Dezember 1921.

Die oberſchleſiſche Grenze

Die Grenzkommiſſion hat am 18. Dezember die Demarka
kationslinie im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet
feſtgeſetzt. Die wichtigſten Entſcheidungen ſind folgende:
1. Jn der Gegend Niborowitze Hammer kleine deutſch
polniſche Gebietsaustauſche mit dem Ergebnis, daß di
Kleinbahn Rauden Gleiwitz auch hier auf deut-
ſches Gebiet zu liegen kommt. Niborowitze- Hammer iſt
deutſch geblieben. 2. Ebenſo verbleiben die Delbrück-
Sch ächte bei Deutſchland. 3. Die Königin-Luiſe-
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i. Jahrgang

Der Zuſammenbruch
der Erfüllungspolitik.

Die deutſche Reichsre rung hat ſich nun alſo
genötigt geſehen, in einer Note an den Präſidenten
der Reparationskommiſſion um Stundung der am
15. Januar und 15. Februar fälligen Tributraten zu bitten,
indem ſie fetzt endlich unumwunden zugibt, daß ſie die
im Londoner Ultimatum übernommenen Verpflichtungen nicht
erfüllen kann. Ja, ſie muß ſogar darauf hinweiſen, daß
auch bei den künftigen Fälligkeitsterminen dieſelben Schwie-

Grube erhält ihre drei lebenswichtigen Schächte Glückauf. erigkeiten entſtehen müſſen, „wenn ſich die Gegner nicht ent
Ruda und Georg, ſowie ihre geſamten Grubenfelder bis zur ſchließen könnten, das Problem der Reparation als Gan
ſüdlichen und öſtlichen Markſcheidung zurück mit Ausnahmeßßes einer verſtändnisvollen neuen Beratung zu unterziehen.“
der Kolonie Glückauf, des Kirchhofes von Ruda und der In der Note ſelbſt wird als Grund für die Stundungsbitte
Fläche von Ruda-Poremba. 4. Leider iſt es nicht gelungen angegesen, daß es nicht gelungen ſei, bei der engliſchen
Rudaham mer einſchließlich des dortigen wichtigen Stra- Finanzwelt Entgegenkommen zu finden. Es ſei „eine Anleihe
zenſtückes, der elektriſchen Bahn und des Knappſchaftslaza- in England nicht zu erlangen und zwar weder als lang

Fretts für Deutſchland zurückzugewinnen. Die nördlich der friſtige Anleihe noch als kurzfriſtiger Bankkredit.“ Das be
Otſchaft gelegenen Teile der Gemarkung Ruda (Grubenfelder deutet alſo zunächſt, daß die Miſſion Rathenaus in London,
von Borſig und Schaffgotſch) ſind Deutſchland zurückgegeben auf die man in Regierungskreiſen bis zuletzt ſo große Hoff
worden. 5. Zwiſchen Rudahammer und GarnalzFreuden- nungen ſetzen wollte, einen völligen Mißerfolg erlitten hat.
ſchacht bildet auf Grund beiderſeitiger kleiner Gebietsaus- Die große Schweigſamkeit bei ſeiner Heimkehr ließ das aller
tauſche das Beuthener Waſſer die polniſche Grenze. dings ſchon erraten; aber nach der außerordentlichen Zuver-
6. Die Anlagen des GarnalzFreudenſchachtes ſindfſſicht, die in der ihm naheſtehenden Preſſe zur Schau ge
polniſch geworden. 7. Oeſtlich Beuthen keine Verän- Fragen worden war, iſt ein ſo gänzliches Verſagen ſeiner
derung gegenüber der Genfer Entſcheidung, ſo daß der auf vielgerühmten Kraft doch faſt verwunderlich.
dem Roſenberggelände liegende Teil des BleiScharleyer Grubenfeldes deutſch geblieben iſt. Bet Alten nen Weit Aber e indes bedeutet das
wurde die Grenze um annähernd 150 Meter von der in
Polen gelegenen Andaluſienbahn abgerückt, ebenſo der übc Fnen jetzt nicht erfüllen und auch in Zukunft nicht, ſolange
die genannte Bahn hinausgehende Teil des Zinkbergwerkes wir „unter der Herrſchaft der Bedingungen ſtehen, welche
Fiedlersglück zu Polen geſchlagen alle übrigen Teile von Fzurzei für die Zahlungsverpflichtungen der deutſchen Re
Fiedlersglück ſind bei Deutſchland geblieben. 9. Die Neu -Hierung gegenüber der Reparationskommiſſion maßgebend
hof-Grube mit dem Reſt des Zinkbergwerkes Neuhof iſtüſind.“ So lautet das Urteil der Londoner Finanzkriſe.
Deutſchland zurückgegeben worden. 10. Die weiterhin von Keluf gut deutſch: Durch die Unterwerfung unter das Lon
der deutſchen Delegation geforderte Rückgabe des Radzionkau-Adoner Ultimatum ſind wir den maßgebenden Geld-
Schachtes, der LazyZinkhütte und des Stroſſek-Waldes iſtNmächten der Welt kreditunwürdig geworden! Wie
derweigert worden. ganz anders ſieht dieſe Lage Deutſchlands aus als die ſchönen

Trugbilder, mit denen man uns im Mai die Annahme desVerhandlungen wegen der Domänenpächter. N ltimatums mundgerecht zu machen ſuchte. Damals ver-
Verlin, 19. Dezember. Die vVotſchafterkonferenz lud ſo ſicherten Herr Wirth und ſeine Leute, wenn wir den guten

wohl Deutſchland als auch Polen zu direkten Verhandlungerg Willen zu erfüllen entſpechend dem Ultimatum bewieſen,
zwedks Regelung der Angelegenheit der Dämonenpächter und würden wir bei den Feinden ſicherlich ein billiges Ent
Anſiedler in den früher preußiſchen Gebieten ein. Bei Nicht-gegenkommen finden. Und jetzt heißt es: Gerade die Be
verſtändigung ſoll ein Franzoſe den Schiedsrichter machen. dingungen, die wir damals im Ultimatum übernommen

haben, machen uns in den Augen des engliſchen Kapitals
Begnadigte dentſche Kriegsgefangene.

bruch der Erfüllungspolitik des Kabinetts Wirth Wir kön

kreditunwürdig! Alle Opfer, die man trotz aller Warnungen
um einer unmöglichen Erfüllung willen gebracht hat, waren

Durch franzöſiſches Dekret vom 15. Dezember ſind weitere
dreiundzwanzig deutſche Kriegsgefangene begnadigt wor-
den. Die ſofortige Durchführung des Dekrets iſt veranlaßt.
Die namentliche Liſte der Begnadigten wird ſofort nach Ein-
gang bekanntgegeben werden.

ſelfragen und Münzfragen ſetzen müſſen und neben die
herrſchende Frage das große Problem. Das der Sicherheit
und der Entwaffnung.

Die Beſprechung Lloyd Georges
mit Briand.

Die Beſprechungen Briands mit Lloyd George
wurden am Montag um ein Uhr mittags vertagt. Die in
der Sitzung beſprochenen Probleme wurden den Finanzſach-
verſtändigen vorgelegt, die ihren Bericht am heutigen Diens-
tag früh fertiggeſtellt haben werden, ſo daß er in der neuen
Sitzung um elf Uhr beſprochen werden kann.

Jn Londoner Kreiſen wird darauf hingewieſen, daß die
Konferenz Lloyd Georges mit Briand dazu dienen
würde, eine Vollſitzung des PDberſten Rates, an der auch
Belgien und Italien teilnehmen würden, vorzubereiten. Dieſe
Vollſitzung könne aber erſt in der zweiten Jannarhälfte ſtatt
finden, da della Toretta früher Rom nicht verlaſſen
könne.

Die Blätter melden, daß außer der Reparationsfrage die
Frage des Angoraabkommens, die Waſhingtoner Beſchlüſſe
insbeſondere die von Frankreich vorgebrachten neuen Flotten-
vorſchläge, ſowie die Beziehungen der Alliierten zu Ruß-
land, ein Punkt der Lloyd George beſonders intereſſierte,
erörtert werde.

Die Verhandlungen der Beamten
mit der Reichsregierung.

Die geſtrige Beſprechung zwiſchen der Reichsregierung und
der Spitzenorganfſation der Beamten, öffentlichen An

vergeblich! Wir ſtehen nun vollends vor dem Abgrund
Dr. Wirth freilich ſieht die Gefahr anders. Er hat

ſchleunigſt Vertreter der Preſſe um ſich verſammelt, um
ihnen die Lage durch ſeine Brille zu zeigen. Dabei betonte
der Reichskanzler u. a.: „Mit dieſer Feſtſtellung der

deutſchen Kreditunwürdigkeit unter den Bedin-
Kgungen des Londoner Ultimätums iſt eine bedeutſame Situag-

tion geſchaffen. Bisher hatte ſich die Welt unſeren Er-
wägungen verſchloſſen gezeigt. Nun iſt zum erſtenmal das
Reparationsproblem in den Zuſammenhang der ganzen Welt-
finanz wirtſchaft hineingeſtellt.“ Dr. Wirth hält ſonach die
Verſagung des Kredits in England noch gar für einen Er-
folg ſeiner vorausſchauenden Politik! Und die ihm nahe
ſtehende Preſſe hat die Anſchauung auch ſofort aufge
griffen und behandelt die Sache demgemäß. Sollte man
ſonach annehmen, der deutſche Reichskanzler habe das Lon
doner Ultimatum nur angenommen und im Reichstag durch-
drücken laſſen, um die Kreditunwürdigkeit Deutſchlands her
beizuführen? Das iſt doch wohl nicht denkbar. Nein, man
muß ihm glauben, daß er damals die Erfüllung ſelbſt für
möglich gehalten hat. Dann iſt es freilich mehr als eigen-
artig, daß er jetzt in ſolchen Worten von der Feſtſtellung
der Kreditunwürdigkeit Deutſchlands ſpricht. Es geht daraus
aber leider hervor, daß auf dem bisherigen Wege fort
gefahren werden ſoll, falls das nämlich möglich iſt. Es
iſt ja im Augenblick nicht auszudenken, was nach dieſem
Zuſammenbruch der Erfüllungspolitik werden ſoll. Denn
die ſelbſt am Grabe noch aufgepflanzte Zuverſicht Dr. Wirths
bringt uns über den Abgrund nicht hinweg. Es handelt
ſich hier nicht um abſtrakte Probleme der Weltwirtſchaft,
über die man theoretiſche Betrachtungen anſtellen kann,
ſondern es geht um Leben und Stesben Deutſchlands und
des deutſchen Volkes!

geſtellten und Arbeiter haben zu dem Ergebnis geführt, daß
die Regierung bereit iſt, den Beamten der Ortsklaſſe A und
B noch vor Weihnachten einen Vorſchuß auf das
Januargehalt zu zahlen. Von Regierungsſeite wurde an die
Svpitzenorganiſationen das Verlangen geſtellt, ihre neuen



eingereichten Gehaltsforderungen mit Rück
ſicht auf die außenpolitiſche Lage zur ack zuziehen. Jn
einer anſchließenden Beratung der Gewerkſchaftsvertreter
wurde die Anſicht vertreten, daß trotz der von der Regierung
an Gründe an einer Erhöhung der Gehälter und
Löhne feſtgehalten werden ſoll. Eine gemeinſame
Sitzung der Spitzenorganiſationen ſoll heute abend endgültig
Stellung zu der Gehaltsfrage nehmen.

Die Balaneiernng der preußiſchen Finanzen.
Man hat in Preußen bereits von ſeiten der Regierung an

gekündigt, daß der neue Etat keine Unterbilanzen mehr auf
weiſen wird. Wie wir an maßgebender Stelle hören, glaubt
man ſchon jetzt behaupten zu können, daß die damalige Ver

mutung Wirklichkeit wird, indem die Grund ſteuer zur
Durchführung gelangen wird. Hierdurch wird vor allen
Dingen der Ausfall an Steuern aus den abgetretenen Ge
bieten Oberſchleſiens, der nicht nur das Reich, ſondern in-
direkt auch Preußen empfindlich trifft, ausgeglichen werden
können (72).

Kein mitteldeuntſcher Stgatenhund?

Zu der Meldung der unabhängigen. „Dresdener Volks-
zeitung“ über einen geplanten mitteldeutſchen Staatenbund
unter ſozialiſtiſcher Führung wird vonſeiten der ſächſiſchen
Regierung erklärt, daß die Beratung der Miniſter in Leip
zig vor allen Dingen einer Prüfung der Fragen gedient
habe, die zurzeit in allen Ländern mit ſozialiſtiſcher Re
gierung ſchweben. Man will die in den drei Ländern ge
machten „Erfahrungen“ ſammeln und austauſchen. Die Er
richtung eines ſolchen „Stagatenbundes“ ſei jedoch nicht ge
plant.

Die' Poſtgebühren.
Annahme im Reichs rat.

Der Reichsrat ſtimmte heute den Aenderungen der Poſt
und Telegraphengebühren und der Aenderung des Poſt
ſcheckgeſetzes in der Faſſung des Reichstages zu.

Die Erhöhung ver Kohlenſteuner.
Jm Reichstags- Ausſchuß für Verbrauchsſteuern wurde am

Sonnabend die Erhöhung der Kohlenſteuer auf 30 v. H. be
ſchloſſen. Für den Satz der Regierungsvorlage 40 v. H.
trat nur das Zentrum ein.

Lebensverſicherungsſteuer:
2 v. H. der Prämie.

Jm Reichstagsausſchuß für Steuerfragen wurde der Ent
wurf eines Verſicherungsſteuergeſetzes beraten. Zu F 3 wur
de beſchloſſen, daß bei der Feuerverſicherung die Steuer für
unbewegliche und bewegliche Gegenſtände ebenſo wie für
Hagelverſicherung den Einheitsſatz von 20 Pf. für je 1000
Mark der Verſicherungsſumme (oder einen Bruchteil dieſes

Hetrages) betragen ſoll. Die Steuerfätze des 5 wurden
wie folgt bemeſſen: Die Steuer beträgt 1. bei der Einbruchs
diebsſtahlverſicherung 10 v. H. des gezahlten Verſicherungs-
entgeltes; 2. bei der Glasverſicherung 10 v. H., 3. bei der
Viehverſicherung 2 v. H., 4. bei der Transportverſicherung
8 v. H., 5. bei Schiffsgefäß-, Schiffsbauwerken-, Luftfahr-
zeugverſicherung 2 v. H., 6. bei Lebensverſicherung
2 v. H., 7. bei Unfallverſicherung 5 v. H., 8. bei Haftpflicht-
verſicherungen 5 v. H. und bei Bauriſikenverſicherungen mit
Ausnahme der unter 4 und 5 genannten 3 v. H. des ge
zahlten Verſicherungsentgeltes.

Kein Faſching in Bayern.
Die bayeriſche Regierung hat in Anbetracht der wirtſchaft

lichen Lage eine Einſchränkung der öffentlichen Faſchings-
luſtbarkeiten für Bayern angeordnet.

Die „Dentſche Zeitung“ im Rheinkande erneut verboten.
Die Rheinlandkommiſſion hat die „Deutſche Zeitung“ in

Berlin auf drei Monats im beſetzten Gebiet verboten.
e

Der Danziger Polizeipräſident
und der Kapp-Putſch.

Die Feſtſtellung im Leipziger Kappiſten-Prozeß, daß die
Führer kurz vor ihrer Verhaftung telephoniſch gewarnt wur-
den und dieſe Warnung durch den mit ihrer Verhaftung
beauftragten Regierungsrat Froböſe erfolgt ſei, hat in
Danzig großes Aufſehen hervorgeurfe.n Die ſozialdemo-
kratiſche Frakkion des Volkskages hat auch bereits eine große
Anfrage an den Senat gerichtet, ob ihm die Amtsvergehen
des Polizeipräſidenten Froböſe vor ſeiner Anſtellung be-
kannt waren und was er in dieſer Sache zu tun gedenke.

Der Kampf um das eugliſch-iriſche Abkommen.

Jn der geſtrigen Vormittagsſitzung des SinnfeinParla-
ments trat Griffith für das von ihm unterzeichnete
Friedensabkommen mit England ein, doch fand de Valerag,
der ſich darauf gegen den Vertrag wandte ſtürmiſchen
Beifall. Er nannte den Vertrag eines der ſchwerwie-
gendſten Dokumente, das je unterzeichnet worden ſei.

2

Nachwirkungen des Karliſten-Putſches“-
Aus Ofen-Peſt wird gemeldet: Die Jmmunitätsdebatte

wegen des Karliſten-Putſches iſt am Sonntag zu Ende ge
gangen. Die Nationalverſammlung beſchloß mit 61 gegen
32 Stimmen, die Aus lieferung der wegen der Teil-
nahme an dem Putſch verhafteten Abgeordneten an die or-
dentlichen Gerichte zu verlangen.

Der Verein n Huſaren hat geſtern Abend im
kleinen Saal des

Aus Stadt und Umgebung
Weihnachtsbeſchernng der 12. Hufaren.

ſeinen Veteranen, ſeinen Kriegs
hinterbliebenen und ſeinen Kindern eine große Weihnachts
freude bereitet. Den unermüdlichen Bemühungen ſeines erſten

war es gelungen, namhafte Selddeträge,
ſowie Mehl, Kartoffeln, Kohlen, Zucker, Erbſen, Butter,
Wurſt, Backwaren, Wäſche, Sohlen und andere wertvolle
Bedarfsgegenſtände von den Bürger aus Stadt und Land
zu ſammeln, ſo daß jeder Veteran, jede Witwe und jedes
Kind mit Geſchenken reichlich bedacht werden konnte. Der
Bäckerinnung iſt es zu verdanken, daß auch jeder Veteran
eine Weihnachtsſtolle bekam. Wohlweislich waren die Vor-
bereitungen getroffen worden, ſo daß die echte Weihnachts
ſtimmung nicht ausbleiben konnte. Nach einer kurzen Be-

grüßungsanſprache des E. Vorſitzenden hielt Herr Profeſſor
Bithorn, der frühere Garniſonprediger der 12. Huſaren,
die Weihnachtsandacht. Er führte folgendes aus:

Wenn ich heute Abend dieſen Kreis überſchaue, leuchten
mir die lieben alten Geſichten entgegen und Erinnerungen
tauchen auf. Ein Bild beſonders taucht vor mir auf, aus der

Zeit vor etwa 25. Jahren. Da hatte mich auch Ritt-
meiſter von Boſe zur Weihnachtsfeier eingeladen. Zur feſt
geſetzten Stunde betrat ich den Kloſterhof und wurde vom

Rittmeiſter von Boſe und dem Wachtmeiſter freundlich emp
fangen. Ein malexiſches Bild bot ſich mir dar. Der weite
Raum war dunkel. Aus dem tiefen Dunkel ſchimmerten die
Kerzen des mes hervor. Jm Hintergrund ſtanden
in langen Reihen die Mannſchaften. Unvergeßlich iſt es mir,

als wir mit Trompetenbegleitung das Lied Stille Nacht,
heilige Nacht geſungen hatten. Wie großartig klang das
aus den jungen Kehlen! Und nun, wie anders das Bild.
Wohl grüßt uns auch wie einſt traut und lieb der deutfche
Tannenbaum; wohl erklaugen auch hier die lieblichen Weifen
und wohl ſind auch hier viele alte treue Kameraden zu
ſammen Hell und wärmer iſt dieſer Raum. Aber nicht ſo
hell wie einſt in unſeren Herzen. Wir vermiſſen vieles.
Wir vermiſſen die jungen Mannſchaften, die einſt durch
ihren Anblick uns erfreuten; durch ihre hellblauen Uni-
formen, durch ihre flotten Geſichter. Wir vermiſſen
viele treue, gute, alte Kameraden. Wir vermiſſen vor
allem eines: das ſtolze Gefühl, mit dem wir einſt unſeres
ſtolzen geliebten Vaterlandes gedachten. Trotzdem keine ge-
drückte, ſondern fröhliche Stimmung! Wir ſtehen jetzt mit
feſtem Willen in. der Gegenwart; wir ſind keine Träumer
mehr. Wir, rechnen mit den gegebenen Verhältniſſen. An-
geſichts der alten Veteranen, der deutſchen Frauen und
Kinder durchzuckt uns die freudige Gewißheit, alles iſt doch
noch nicht verſchwunden. Der alte Geiſt, der einſt Deutſch
land ſtark gemacht hat, er lebt noch.

zündende Kraft. Mit allen unſeren Gedanken, Gefühlen und
Handlungen ſind wir mit dem Reiche verbunden, wir wiſſen,
was wir dem Vaterlande ſchuldig ſind, auch in der Not.
Lebendig iſt unter uns der Geiſt der Treue, aber auch der
Geiſt der Liebe. Wie iſt dieſe Feier erſtanden? Nicht aus
reiner Luſt am Vergnügen, die treibende Feder war der Geiſt
der Liebe. Hier in dieſem Kreiſe herrſcht der Geiſt der Liebe
der treuen Kameradſchaft. Dieſe Feier ſoll uns nicht an
frühere Wohltätigkeitsveranſtaltungen erinnern, nein, wir
fühlen uns alle als eine große Familie, wir fühlen uns durch
den Geiſt der Treue und Liebe eng verbunden. Wir brau
chen, wenn wir uns das vergegenwärtigen, nicht trüb in die
Zukunft zu ſchauen, wir werden die ſchwerſten Zeiten über
winden. Vor hundert Jahren gab es auch dumpfe, trübe
Zeiten. Da verfolgte man auch die treueſten Freunde des
Vaterlandes. Man verbot ihren Zuſammenſchluß, es galt als
Frevel, die deutſchen Farben zu tragen. Da ſangen ihre
Mitglieder: das Haus iſt zerfallen, was hat's uns für Not!
Der Geiſt lebt in uns allen, und unſere Burg iſt Gott.

Ja, das Haus iſt auch jetzt zerfallen; aber wenn der Geiſt
der Liebe und der Treue unſer Herz beſeelt und Gott un
ſere Burg iſt, was ſoll es dann für Not haben!

Alles lauſcht den Worten unſeres vorzüglichen Redners
und Dank ſprach aus den Augen ſeiner Zuhörer. Nun über-
gab der Vorſitzende den Veteranen und Witwen die Geſchenke,
zu den Kindern kam der Weihnachtsmann. Fröhliche Weiſen
der eigenen Kapelle hielt die Kameraden noch lange zuſam-
men. Der Verein kann wahrlich ſtolz ſein auf ſeine Weih-
nachtsfeier, bei ihm war Weihnachten das Feſt der Liebe
und Barmherzigkeit.

Auch der Waiſen wurde gedacht. Eine Sammlung ergab
den Betrag von rund 150 Mark, der an das Chriſtianen-
Waiſenhaus abgeführt worden iſt.

Der Verein ehem. 12. Huſaren bittet um Aufnahme fol
gender Dankſagung:

Allen Gönnern des Vereins, die dazu beigetragen haben,
unſeren Altveteranen und deren Hinterbliebenen eine wahre
Weihnachtsfreude zu bereiten, ſagen wir unſeren tiefempfun-
denen Dank.

Weihnachtsfeier der Mädchen-Bibelkreiſe.
Die Mödchen-Bibelkreiſe unſerer Stadt hielten ihre

Weihnachtsfeler am Montag abend 7 Uh im oberen Saale
des Herzogs Chriſtian unter großer Beteiligung der An-
gehörigen und der Freunde der Bibelkränzchenſache ab. Die
Leitung des Abends lag in den Händen von Fräulein
Schwanert und Frl. Lüttge. Die bibliſche Anſprache
hielt P. Wuttke, anknüpfend an die Epiſtel des 2. Advents,

über die echte Weinachtsfreude im Herzen. Gemeinſame Ge
ſänge, Deklamationen und Chorgeſänge wechſelten mitein-
Cander ab, au ch muſikaliſche Darbietungen fehlten nicht.
Beſonderen Beifall fanden die lebenden Bilder und ein
kleines Weihnachtsſtück. Eine kleine Lotterie, zu der die Mit
glieder des B. K. die meiſten Sachen ſelbſt gearbeitet hat-
ten, ſchloß unter allgemeinem Frohſinn den harmoniſch und
ſchön verlaufenen Abend.

„Die neuen Stenern“.
Zu einem Vortrag über dieſes Thema hatte für geſtern

abend die deutſchnationale Volkspartei nach dem
großen Tivoli-Saal eingeladen. Bei der ungünſtigen Witte-
rung und der großen Nähe des Weihnachtsfeſtes war der
Beſuch nur ein verhältnismäßig ſchwacher, was in An-
betracht des wichtigen Themas und des bedeutſamen Redners
vux zu bedauern war. Nach Eröffnung durch den Vor

Vorſitzenden Herrn Hannemann in Verbindung ſeiner Ver
einskameraden

Der Geiſt der Trene. Das Wort Vaterland hat immer noch

nahm,
an der Spitze von deutſcher Tatkraft, denen wir Vertrauen
entgegenbringen können; und ſolche werden uns nur aus der

bedingt hätte vermeiden müſſen.

ren der Yſeſigen Otsgruppe, Herrn Mechnungsrat Eich ardt, der auf die ſchwere Zeit der Erfükkungs
politik unſerer jetzigen Regierung hinwies, ergriff der Redner
des Abends, Herr Bergwerksdirektor Leopold -Halle, zu

etwa folgenden Ausführungen das Wort: Drei Jahre ſind
verfloſſen, ſeitdem man der Gutmütigkeit unſerer Feinde
und den 14 Punkten eines Wilſon Glauben ſchenkte, und
auch heute gibt es uoch ſolche Gutgläubigen, wo unſere
Regierung die Zahlungsunfähigkeit bei der fälligen Rate
erklären muß. Das Grundübel für dieſe ſchlechte finan
zielle Lage iſt der Verſailler Frieden, auf deſſen grund
Sjlegenden Ergebniſſe man immer wieder zurückgreifen muß.
Verloren haben wir 15 Prozent des Landes, 12 Prozent
der Bevölkerung, dazu das geſamte Eigentum im Ausland,
unſere Handelsflotte und die wertvollen Kolonien. Durch
all dieſe Verluſte wird die Einlöſung der Forderungen
unſerer Feinde aufs erhebliche erſchwert. Das beweiſen nur
allzudeutlich einige Zahlen, die unfer Volksvermögen, das
vor dem Kriege 330 Milliarden Mark betrug, heute mit
150 Milliarden veranſchlagen. Die davon geforderten. Ab-
gaben für die Entente müſſen mit einer Aufzehrung des
Volksvermögens enden. Und dabei kann uns noch nicht ein
mal geſteigerte Arbeitstätigkeit in dem erhofften Maße hel-
fen, da die berüchtigten Ausfuhrabgaben laut Ultimatum
gleich einer geometriſchen Reihe mit der erhöhten Pro
duktion ſteigen ſodaß wir immer mehr geknechtet werden,
je mehr wir arbeiten das iſt das Ergebnis der Er
füklungspolitik. Daher der Verſuch des Reichskanzlers um
das Zuſtandekommen eines langfriſtigen Kredits bei der Jn
duſtrie daher das neue Schlagwort: Beſteuerung der Sach-
werte. Doch das alles bringt uns auch nur immer wie-
der Papiergeld und damit weiteres Fallen ded BValuta.
Unſere Politik muß unbedingt eingeſtellt werden auf eine
durchgreifende Reviſion des Verſailler Wertrwages! Dieſe Stel-
lung haben die Deutſchnationalen von feher eingenommen
und werden ſie immer vertreten. Die neuen Steuern, die
dem Staat 100 Milliarden einbringen ſollen, vermügen auch
nicht, da ſie wieder in Papiergeld eingehen, zu einer Ba-
laneierung den Ausgaben zu führen; und ſchließlich wird
ihre Folge nur ſein, daß das Preis-, Gehalts- und Lohn-
niveau in die Höhe geht. Alſo an der Einnahmeſeite kann
man nicht anfangen mit Sparen, wohl aber bei den Aus
gaben. War z. B. die im Etat eingeſetzte Summe von
3,5 Millionen zur Deckung der Verluſte der Kriegsgefell-
ſchaften nötig Wir müſſen künftig, auf eine hohe Valuta
verzichten, aber wollen eine ſtabile Valuto verlangen
Die finanziellen. Folgen der ungeheueren. Steuerbelaſtung
werden am meiſten den Hausbeſitzer, am wenigſten den un-
gelernten Arbeiter treffen, eine Ungerechtigkeit die man un-

Wir werden es dabei er
leben, daß durch zu hohe Anſpannung der Vermögens- und
Einkommenſteuer die Abwanderung ins Ausland immer grö-
ßer und die Stärkung des unehrlichen, jüdifchen Kapitals
immer mehr begünſtigt wird.

Redner kommt dann kurz auf die Kriegsſchuldfrage zu
ſprechen. Die Vorgänger der Deutſchnationalen Partei haben
von jeher in Oppoſition zu einer nachgiebigen Politik ge

ſtanden und ihre Vertreter tun es heute noch, Daß ſie des
halb nicht beim Ausland verachtet werden, beweiſt dieſe
Tatfache, daß man Stinnes, der feine beiden neuen Schiffe
„Hindenburg“ und „Ludendarff“ nannte, in London auf

Ratheau aber abblitzen ließ. Wir brachen Männer

deutſchen Rechten entſtehen. Wenn die Arbeiterſchaft frei
fein wird von ihrer jüdifchmarxiſtiſchen Beeinfluffung, dann
reichen wir ihr die Hand zu feſtem Zuſammengehen

Reicher Beifall lohnte die trefflichen, von tiefer Geiſtes
arbeit zengenden Worte des Abgeordneten. Jm der anſchlie-
ßenden Diskuſſion beantwortete der Redner eine Anfrage
aus der Verſammlung wegen der Ortsklaſſenſzuteilung Mer-
ſeburgs in Klaſſe. B dahin, daß Dank des Deutſchnationalen
Einſpruches der Reichstag fich vom Janngr bis Oſtern mit
dem Ortsklaſſenverzeichnis noch einmal gründttch befaſſen
werde; zugeſichert iſt allerdings nur die „Beſeitigung der
größten Härten“. Daran kennt der Redner aber gerade in
unſerer Gegend zahlloſe. Seines Erachtens muß eine ganz
neue Aufſtellung gemacht werden, bei der das Prinzip der
bezirksweiſen Einteilung nicht nur nach Orten), oberſter
Grundſatz ſein müßte. Wenn die Sache jedenfalls verpfuſcht
ſei, dann iſt dies das Verdienſt der Gewerkſchaftsſekretäre
des deutſchen Beamtenbundes. Nach einigen geſchäftlichen
Mitteilungen, u. a. einer Richtigſtellung über eine ſtark ent-
ſtellte, dazu ganz veralterte Anſchuldigung in „Merfeburger
Korreſpondenten“, ſchloß der Vorſitzende mit Dankesworten
an den Referenten den Abend.

c z der Fiegenböcke.

Der Magiſtrat unſerer Stadt veröffentlicht folgendes
Perzeichnis der angekörten und abgekörten Ziegenböcke:

Wilh. Gummert, Merſeburg, Gotthardtſtr. 33, St
M. 1, Saanenweiß, U J., angekört, 86 Punkte. St. M. 2,
Saanenweiß, 11 J., augekört, 74 Bunkte. St. M. 3,
Saanen-weiß, J., angekört, 68 Punkte.

Grünewald, Merſeburg, Brühl 16, Saanennachzucht,
1 J., abgeksrt, 50 Punkte.

Ziegenzuchtverein, Schiefweg 1, St. M. 5, Holle
ben, Saanen-weiß, 21 J., angekört, 94 Punkte

Ziegenzuchtverein, Oberaltenburg 36, St. M.
Drell, Saganen-weiß, 21 J., angekört, 94 Punkte

Ziegenzuchtverein, St. M. 7, Ufer, Saaneunweiß,
J., angekört, 96 Punkte.

Ziegenzuchtverein, Neumarkt 58, St. M. 8, Böhme,
Saanen-weiß, 2 J., angekört, 96 Punkte.

Ziegenzuchtverein, Schiefweg 1, St. M. 10, Raſt,
Saanen-weiß, J., R. O. 313, angekört, 96 Punkte.

Ziegenzuchtverein, St. M. 11, Pfeiffer, Saanen-
weiß, J., angekört, 92 Punkte

Ziegenzuchtverein, Schiefweg 1, St. M. 12, 3,
Saanenweiß, J., R. O. 433, angekört, 94 Punkte.

Ziegenzuchtverein, St. M. 13, 2,
J., R. O. 362, angekört, 94 Punkte.

Ziegenzuchtverein, St. M.

Saanen-weiß,

14, Saanen-weiß,
1 J., R. O. 365, angekört, 94 Punkte.

Ziegenzuchtverein, St. M. 15, 5, Saanenweiß,
1 J., R. O. 366, angekört 92 Punkte.

Ziegenzuchtverein, St. M. 16, 6, Saanen-weiß,
J., R. O. 417. angekört, 90 Punkte,



CTorneld ſpricht ſich für die Steuer aus, weil dadm
de ßbrauch bekämpft wird. Der Ertrag
Steuer iſt nur 70 000 Mark. Die Konzeſſion auf kle
Gaſtwirtſchaften ſollen nur niedrig verſteuert werden. La
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Die Sitzung des Kreistages.
Vergnügungs- und Schankerlaubnisſteuer abgelehnt.
Heute morgen 10 Uhr tagte der Kreistag im Sitzungs-

ſaale des Kreishauſes.
Kommiſſariſcher Landrat Guske eröffnete pünktlich dies

Sitzung und begrüßte die Anweſenden. Er gibt bekannt
daß er durch Verfügung des Miniſters Dominikus mit der

Hirſchberg, 20. Dezember. Jm Kleppelsdorfer Mord-
prozeß beantragte der Staatsanwalt gegen den Angeklagten
Grupen die Todeeſtrafe. Nach dem Staatsanwalt, der fünf
Stunden ſprach, kamen die beiden Verteidiger zu Wort.
Dr. Ablaß-Hirſchberg ſprach fünfeinhalb Std., Dr. Breslau
über vier Stunden. Beide ſuchten in längeren Ausführun-
gen zu beweiſen, daß die Schuld des Angeklagten Grupen

ſowohl wegen des Doppelmordes als auch wegen des Sitt-
lichkeitsverbrechens keineswegs bewieſen ſei. Sie gaben viel
mehr der Anſicht Ausdruck, daß es ſich hier tatſächlich um
Fei neKindertragödie handle, bei der die 12 jährige Urſula

Schade die ſechzehnjährige Dorethea Rohrbeck erſchoſſen und
dann ſich ſelbſt den tötlichen Schuß beigebracht habe. Nach

Neue Stenerbücher. C 4. te DFür das Kalenderjahr 1922 werden für den 10prozentigen P en
Steuerabzug für die n r T 3beits- oder Dienſtverhäl! nis ſtehen, enn rbeitsſtätte außerhalb Merſeburgs liegt, neue Steuerbücher ausge Rathenaus Zeilnabme ſetnlats e er el ren c r
ſtellt. Insbeſondere findet die Ausſtellung von Steuerbü an den Londoner Verhandlungen e e er e n e
chern für Arbeiter Angeſtellte, Beamte, Penſionsempfänger. London, 20. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Noch ſehnen wir die Steuer ab. euer ſchwer getroffen, desh
aus dem Reichs Staats oder Gemeindedienſt, Geiſtliche während der Beſprechung des britiſchen Schatzminiſters Vei der nun erfolgenden Abſtimmung wird die Steuer
h und des franzöſiſchen Wiederauſbauminiſters Loucheur mit novelle abgelehnt.

einem Arbe nis ſtehen, außer Sauch für minderfährige Kinder, ſoweit dieſelben Arbeitsein den Finanzſachverſtändigen, die geſtern nachmittag zuſammen 6. Aenderung der Zuwachsſtenerordnung.
kommen haben. Es iſt hierbei gleichgültig, ob der Steuer getreten waren, um für die heutige zweite Beſprechung Lloyd Die Zuwacheſteuerordnung bedarf der Abänderung ne
abzug für die Vetreffenden ſeitens der Arbeitgeber durch Georges mit Briand ein Programm der Reparationsregelung einem Beſchluß des Bezirksausſchuſſes. Abg. von Trotha
Verwendung von Stenermarken, durch VBarabfütrung overſſhuszuarbeiten, wurde Dr. Rathenau abends noch antragt folgende Hinzufügung: Wenn Siedlungen Land
neberwelſung an die zuſtändige Finanzlaſſe bewirkt wurde. iner Veſpr zur Verfügung geſtellt wird. ſo ſoll die Steuer wegfallen.Das Kleben von Marken in die bisherigen Steuerbücher iſtſgen einer Beſprechung mit dem Finanzminiſter Horne berufen. Ibg, Pätzold (N. S. P.): Wir haben die Ordnung damals
vom 1. 1. 1922 ab nicht mehr zuläſſig. Die Ausſtellung Es iſt alſo ganz klar, daß eine indirekte Ausſprache mit dem fangenommen, es hat keinen Zweck dem Pararaph etwas hinzu
von Steuerbüchern dürch den Magiſtrat kommt für die deutſchen Vertreter über das neu aufzuſtellende Reparations zufügen. Darauf wird der Zuſatzantrag abgelehnt.
Angehörigen der hier garniſonterenden ſtaatlichen bewaff-Nhrogramm gepflogen wird. Bei der Abſtimmung ſtimmt man dafür, daß zwei Drittel
neten Ordnungspolizei ſowie für e ern r d r der Stenor den Gemeinden, ein DrittelAuslande ſich aufhaltende Penſionäre oder deren Hinter- dem Kreiſe ommt.bliebene nicht in Frage. Die ausgeſtellten Steuerbücher kön Briand wünſcht den deutſchen Bankrott. 7. Die Nachtragsumlage der Kreisabgaben f. d. Rechnungs

nen in ver Zeit vom 27. bis 30. Dezember 1921 im Stadt i deren r der Wegen r jahr 1921
eneramt, Burgſtraße 1, abgeholt werven. o r rſprachen geſtern rung eWe erereetert einſchließlich Behörden und ſonſtigen Moratoriums an Deutſchland. Nur gegen ſichere Garantie n re eeren

Dienſtſtellen ſoll jedoch Gelegenheit gegeben werden, die und Kontrolle der Finanzverwaltung könnten ſie einer auch b trag bereits durchgegangen iſt, einigt man ſich ſchließlichSteuerbücher für ihre Beamten, Angeſtellten, Arbeiter uſw. nur teilweiſen Zahlungspauſe zuſtimmen. Die Opfer des huf den Vorſchlagg des Kreisausſchuſſes, welcher eine Teilung

geſammelt zu erhalten. Falls ſeitens h er piege t der Umlage vorſieht. S.Behörden hiervon Gebrauch gemacht werden möchte, ſieht zu verzichten, on olange nicht, e die Deutſchender Magiſtrat möglichſt umgehend zu ſtellenden Antrage, noch an ihren eigenen Staatspapieren Geld verdienten. I Neuregelung d Der Kreiebeamten vom

welchem ein Verzeichnis mit Wohnungsangabe über die in r 5Frage kommenden Beamten, Angeſtellten uſw. beizufügen Lloyd George als Fürſprecher Wirths. g r T 7
entgegen. Derartige Anträge ſind jedoch noch vor dew geſchiages gs t weichF. Deyereber S unſerem See erant e ſelten dann der Sen Soterec bung v Wien ſog De der e die Herabſetzung verſchiedener Beamten in niedere Klaſſen

nicht erſt eine Aushändigung der Steuerbücher an die Arbeit- ſprechung der Reparationsfrage Llody George, daß nach t. Herr Koxneny ſest ſich derientgegen ſehr warm
nehmer erfolgt. Die Steuerbücher liegen dann vom 27. Dez. Anſicht der engliſchen Regierung das Kabinett Wirth nicht e en mit den Beamten geſchloſſenen Verträgen ein
ab zur Abholung durch die Arbeitgeber oder Behörden be mehr durch alliterte Forderungen in Bedrängnis gebracht re m d e e r e v e v
reit. werden dürfe. Es ſei die ſolideſte und zuverläſſigſte deutſche e e t d e zenDie im Stadtbezirk Merſeburg wohnhaften RuhegehaltsIRegierung, mit der Europa es zu tun gehabt hätte. Wäh- rſes durchdie Beamte der für den Kreie wenig
empfänger ſowie deren Hinterbliebene, die Jhre Bezüge bis rend Briand an der franzöſiſchen Forderung der Januar- Sichtsreich erſcheint. Dieſer Anſicht ſchließt ſich Herr
her aus Kaſſen außerhalb Merſeburgs bezogen haben, haben und Februarrate feſthielt, meinte Lloyd G daß es Trotha (Sn.) ſowie Herr Rechtsanwalt Beckert als

ggeſchri e „loyd Seorge, datz es Sachverrſtändiger an: auch Herr ereteiſer Meyerdas aus geſchriebene Steuerbuch unverzüglich der die Be Deutſchland zwar möglich ſein würde, dieſe beiden Raten g 77
x 3 S (Dn.) beanſtandet die rechtlihe Grundlage der Aenderungsvorzüge regelnden auswärtigen Kaſſe zuzuſenden. Schließlich zu bezahlen, aber nur bei der Gefahr eines vollſtändigen 5 r

wird noch bemerkt, daß die Ausſtellung der Steuerbücher für AVankrotts. a Abg. Winkler Komm ſchlägt Annahme der Vor
ſolche Perſonen, welche bisher dem Steuerabzug nicht unter- e e ins Merenorfen waren, oder ein Steuerbuch überhaupt noch nicht be f Serhältnis zwiſchen der Beſoldung der hös en nteſſen haben, ebenfalls durch den Magiet erſeigt 2 Die Kreditaktion der Landwirtſchaft FvBeamten einigermaßen zu beſeitigen. Nachdem man in

Berlin, 20. Dezember. Geſtern nachmittag hat imfFlängerer Debatte ſich über die rechtliche Grundlage nicht
kleinen Kreiſe eine Beſprechung derjenigen Maßnahmen hat einig werden können, ſtellt der Landrat Guske den
I tattgefunden, die in Verbindung mit dem Hilfswerk der Antrag, den Vorſchlag des Kreisausſchuſſes anzunehmen mit
Landwirtſchaft zunächſt zu ergreifen ſind, um den Erfolg der Maßgabe, daß für die Herren Kreisbeamten Kürſten,
des Planes ſicherzuſtellen. Wie ferner verlautet, werden Vogel und Shunant aue rechtliche Grundlage nochmals zu
dieſe Vorbereitungen auch in Fühlungnahme mit den nicht prüfen iſt. Der Antrag findet einſtimmig Anngahme.
land wirtſchaftlichen Kreiſen, die an dem Zuſtandekommen Sdes Werkes intereſſiert ſind, ſchon in einigen Tagen fort- Vorſchläge zur Landratswahl.

geſetzt werden. Bei den Vorſchlägen zur Landtagswahl wurden von deg26 Stimmen abgegeben: 8 für den kom. Landrat Guske,
Führung ſeines Amtes beauftragt iſt, er hofft mit Unter Ein nener ſächſiſcher Arbeitsminiſter. 8 für Kreisrat Kürſten, 8 für Kilian- Halle (Komm.) und
ſtützung der Kreistagabgeordneten ſein Amt gerecht durch- leere Zettel.führen zu können. Trotz ſchwerer Zeit hofft er, daß unſe re en ar Dezember. Der Arbeitsminiſter Jäckel wird (neber die anderen Punkte berichten wir mornen.)
Vaterland einer beſſeren Zeit entgegen geht. Darauf trit ſolid er des Monats r Dur r ſeinen es eLSü S e eman in die Tagesordnung ein. Miniſterpräſident 1 A. ar 77 nathÄ T1. Niederlegung von Aemtern. e de e h eeren en icharb Stah, aber Aus Provinz und Reich

Die Abgt Sterzel (Kom.) und Kuntze (Kom.) haben Ein neuer Sehrer in Zoſchenihre Aemter niedergelegt. Hiergegen erhebt ſich kein Wider Der henti e Dollarſtand.
ſpruch. g Föſchen, 20. Dezember. Kürzlich fand die Einführung2. Einführung neuer Abgeordneter. Berlin, 20. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) Der des Herrn Lehrers Dorendorf in ſein neues Amt ſtatt. Herr

An die Stelle der ausgeſchiedenen Abgeordneten treter Dollar ſtand heute mittag 123 Uhr 171. Dorendorf iſt der Nachfolger des in den Ruheftand getre
nach der Liſte die Herren: Thieme (Wehlitz) Kommuniſt e t Flenen Herrn Marr.epatg rade (Muſchwitz) (Kommuniſt). Jhre Wahl wirt Die Todesſtrafe gegen Gruppen beantragt. Lehrerwechſel in Wallendorf.

a D u ie hieliger e rn n e de Heer Berthheetder beſege vaden Sein eer Pun rd zur Debatte geſtellt. z ZefAbg. Schmöller (Kommuniſt) macht dagegen kleine Ein Pernen Herr Dorendorf, wurde als 1. Lehrer nach Zöſchen
wendungen. und Wortklaubereien mit den altbekannten
Schlagwörtern. Er begrüßt den Kleinwohnungsbau, der aber Die Neberlandzentrale Prenßiſch-Börneke durch Wirkefſturm
nicht beſteuert werden ſoll. Landrat Guske: Die erwähn- geſchädigt.ten Kleinigkeiten werden gern abgeändert. Die geringe Be f Staßfurt, 19. Dezember. Durch den geſtrigen Sturm,
ſteuerung für Kleinwohnungsbau muß beſtehen bleiben der ſich gegen 3 Uhr nachmittags in der Nähe von Preußiſch-Rechtsanwalt Cornelhy legt den rechtlichen Standpunkt fü Börnecke zu einem Wirbelſturme auswuchs, ſind die beiden
die Anſiedlungsgenehmigung dar. Die Steuer kommt nur Kühltürme der Dampfturbinenanlage der Ueberlandzentrale
in Frage, wenn kein Bebauungsplan vorliegt. Abgg. PreußiſchBörnecke umgeworfen worden. Die Ueberlandzen-
Schmöller beantragt, daß die Beſteuerung überhaupt weg- Ftrale verſorgt eine Reihe von Orten, darunter Staßfurtfällt, da ſie nur eine Belaſtung der Bautätigkeit bildet. 2 Uhr nachts wurde die Verhandlung auf heute vormit und Leopoldshall mit Strom. Von ihr wird auch das Lei-
Kreisſyndikus Pen.kert meint, daß die Belaſtung nurkigg 9,30 Uhr vertagt. Das Urteil iſt im Laufe des heutungsnetz der Staßfurter Licht und Kraftwerke gefpeiſt.
geringfügig ſei. Der Punkt wird mit kleinen Abänderunger tigen Nachmittags zu erwarten. (Ein ausführlicher Bericht Infolgedeſſen ſind Staßfurt und Leopoldshall, ſowie die

angenommen. J folgt morgen. geſamte Umgebung von Preußiſch-Börnecke zurzeit ohneDarauf wird die Anweſenheitsliſte verleſen. woig 8 Strom Jn Staßfurt ſelbſt verkehrt nur die Straßenbahn,
Der ehemaltze Abg. Sterzel (Komm.) iſt flüchtig, er wird Hughes' Flottenprogramm Jauch die Straßenbeleuchtung wird aufrecht erhalten. Beide
ſteckbrieflich verfolgt. za verden von Akkumulatoren in Gang gehalten. Es fragtMela t von Frankreich noch nicht angenommen. n4. Einführnng einer Kreis Vergnügungsſtener. S ſich aber, wie lange das geſchehen kann, zumal die WiederAbgg. Petzold (U. S. P.) ſpricht ſich gegen die Ein Paris, 20. Dezember. Die geſtern veröffentlichte Havas ſherſtellung der Kühltürme einige Zeit in Anforuch nehmen
führung einer Vergnügungsſteuer aus, da dieſe von en Genug daß Briand ſich bereiterklärt habe, das Hughes ſche dürfte. Es ſoll verſucht werden, während der nächſten Zeit

g einer Se gs 7 I lottenprogramm anzunehmen wird amtlich als un rich -hon den benachbarten Werken Erſatzſtrom zu beſchaffen. Sei-meinden gebraucht würden, um die Armenlaſten zu tragen W ig bezeichnet. Frankreich ſei wohl bereit, in Sachen der

R M.. z J L dKomm. Landrat Guske: Der Kreis geht nach einem Be AShhlachtſchiffe Konzeſſionen zu machen, ſo führt der Temps a. gerſchluß des Bezirksausſchuſſes bei der Erhebung der Steuer e auf s etreffs d un nachbarten Werken in der letzten Zeit größere Störungen ein-
vor. Wo bei den Gemeinden ſchon eine ſolche Steuer er-9 ä n er J e s men re u. s ſind. So iſt zum Beiſpiel auf der Grube Coneordio
hoben wird, muß ein Abſchlag für den Kreis im Verhält nie muß aber auf ſeine Forderungen betreffs der UVooterk in Nachterſtedt eine Dampfturbine ſchadhaft geworden und
6: 4 erhoben werden. Es würden aus der Steuer 2500 nd Ding a ner Mingeiten weſteben We inlichkei noch nicht wieder hergeßellt. Auch bei der Bitterſelder
Mark herausſpringen. Rechtsanwalt Corne ly: Es ſpring t ginnen armer er a ch Werk iſt ein größerer Transformator unbrauchbar geworden.
nicht viel“ aus der Steuer heraus. Die Gemeinden die nach wird ſich die Waſhingtoner Konferenz noch bis nach Die übrigen Werke und Vetriebsanlagen, ſoweit ſie von
G d b u cher Haben ch 1 die J ick den Weihnachtsfeiertagen ausdehnen und es iſt noch ſehr Preuf Zörnecke Stro n beziehen liegen heute ſtilleid Brauchen, hasen ſchon die Steuer wo ſie noch nichSraglich, ob ſie noch in dieſem Jahre zu Ende gehen wird. t e
iſt, muß der Kreis dieſelbe einführen. Abgg. Schmöllerf

(Komm.): Nur die niederen Volksſchichten werden getroffen Turnen. Svtel und wort
Germania l Teutonia II Weißenfels 7: 1 (4:
Einer Einladung von Teutonia- Weißenfels Fole leiſtend,

der iſt die Ausſicht dafür nicht groß, da auch auf den be

Moderne Piraten.
Hongkong, 20. Dezember. Der Dampfer Kavanglee wurde

zwiſchen Hongkong und Schanghai von bewaffneten Piraten

Die komm. Partei bekämpft die Vergnügungsſucht. Mar
ſoll private Veranſtaltungen zur Steuer heranziehen. Dich
Kreiſe die Steuern zahlen können, zahlen nicht. Landrath
Guske: Das Befetßz verhindert Eingriffe ins Privatleben uberfallen. Der Kapitän und die anderen europäiſchen S aſonſt würden private Veranſtaltungen verſteuert werden Offiziere wurden in einen Raum eingeſchloſſen. Hierauf eilte die I SermanigSif am Sonntag in Weißenfels

Die Abſtimmung ergibt dann die Ablehnung der Ver uede das Gepäck der Reiſenden geplündert. Nachdem die e e r r
e Meſchinen des Dampfers gebraucheunfähig gemacht worden Teutonia geſtifteten Kranz mit nach Hauſe nehmen. Ger-

mania war dem Gegner haushoch überlegen. Schon in der
1. Minute bringt P. Stößel einen Ball unhalbar in die
Maſchen und eine Minute ſpäter ezielt A. Richter den
2. Erfolg. K. Görnandt erhöht dann die Torzahl bis zur
aPuſe auf 4, dem Teutonia nur das Ehrentor entgegen
ſetzen kann. Nach dem Wechſel muß Germania gegen den
Wind ſpielen, doch auch da ſitzen ſie dauernd in des
Gegners Hälfte und durch K. Görnandt (2) und P. Miſch
fallen noch drei weitere Tore. Zum Schluß wurde dem
Spielführer der Germanen ein prachtvoller Lorbeerkranz

gnügungsſteuer.
jwaren, führen die Piraten auf einem Dampfer davon.

In der Veb alte ſehtt die toten Segen bie Steuer von e e e 27 900 al en in
vornherein ab. Bürgerm. Meyer Lützen: Das Defizi tleſiſcher Pagagier. wurde Bei dem Aeberfall getstet.

des Kreiſes muß gedeckt werden. Von privater Seite er S Shält der Kreis keinen Kredit mehr, infolgedeſſen müſſen dich
Einnahmen geſteigert werden. Redner ſpricht fich für die Lerantworiliche NRedaktion: Politik örtl. und prov. Teil
Annahme der Steuer aus. Abg. Schmöller (Komm. Dr. Hahlo. Sport M. Hochbeimer. Anzeigen
Die verkehrte Geſetzgebung des Reiches zwingt uns, ſol S Halt Drug und Verlag Merſeburger Druck unde
Steuern zu erheben. Wir erklären uns jedoch nicht einver Verlaasanſtalt Bals ſämtlich in Merſebura.
ſtanden denn Zur das werktätige Volk wird belaſtet. R. Die heutige Nummer urfaßt G Seiten.



m e h hRalskeller Reſtaurant,
Jeden Mittwoch von Uhr

Gestern morgen verschied nach

kurzem schweren Leiden unsere
hebe, herzensgute Schwester und
Tante

Jeden Sonntag von 5--11 Uhr
z Künftler-Unterhaltungsmuſtt

Eintritt frei! Otto KielerT.
Miittwoch,

den 21. Dezbr.S gſtno Der beliebte
Mittwoch Ball

immer noch
zu alten Preisen

empfehle ich mein großes Lager in:

Spielwaren Geschenkartikel
Lederwaren z Sport- Artikel
Hans Kälher, Herseburs

Fräulein
Antonie Scharre.

Dies zeigen in stiller Trauer an

Die Familien Blochwitz
Heer
Schäfer

Die Beerdigung findet Donnerstag
nachmittag 3 Uhr von der Kapelle des
Neumarktfriedhofes statt.

Görlach-Orcheter.

tn Stadttheater Halle.
Gold Siiberhruch Mittwoch, nachm. 3 Uhr.
und Brillanten Dornröschen.

Kl. Ritterstraße er Entenpian. bach eu Werrient toſres Piirtwoch, adds. 77, Uhr:

Kiehn- J ogs- Unn cosa rarna.
Donnerstag, abs. 7 Uhr:
Känsol wmnid retel

ThaltaTheater.
Sonntag, abends 7 Uhr

NMagdatenn.

Ualpel rerstr. l gagoadb.
Drog, Helwbold

Co.T Witte
Bekanntmachung.

Ines abermaliger Erhöhung der Arbeitslöhne
in den bewährten Qualitäts- Marken sind ſowie der Futter und r ſind lt.
in groler Auswahl und zu billigsten Preisen wieder r die W g mit Wirkung vom

den 2 1 wie folgt feſtgeſetzt:vorrätig: m e egeett e die m 28
es und Stundenlohn (für Leiſtu t 2 S.Hemdentuch im Akkordlohn berechnet werden Können h s J s

Zmzeiſpängge-Fuhrwerte T Mt. 350., h. T.

Wäschetuche 1 ne m 260.-, s s t g 2
e Für See wen J wechfelwagen werden 23 z SLuisianatuche pro Suig zFür t Wehen ſich die Preiſe für w.

t Bettzeu e Tage und Stundenlohn um 25 I 2 2 St kkord e 32h e in bunt and weiß Schnitt u. Erdadſoheen Lirtanig ver pro Fuhre Mk. z 7 S
Speise-, Herrenzimmer Inletts Aſchefuhren i 7 7 3 Fs 5

Schlafzimmer, Ledermöbel Ger und Langholt, mit eKaſten La h l d e 7 S Dt Hemdenbarchent aragen, ben 4 e e J 2 2 ort4 J 4— Gu hre m 2 t. Enenrergerlatten oder Bordſchweilen ni t über dir e eAuswallställe WDoderner Möbel Velour- und Jacken-Barchent Pern huhee ordſchwellen nicht über 20 n e

n Mauerſteine 1000 Stüch Mk. 190Leipzig Hand-, Wisch- und Staubtücher S re Weſt von Lehre btghen äge
Promenadenstraße 28. Zweiſpännige Fuhren, So d Kies ausſchl. Sieferung S Noch preiswert

r mindeſtens I com per Fu hre Mk 10Tasch entücher Fuhten Sand od. Kies ausſch Aekergng für eatet
mS i n e eoyie alle sonstigen Aussteuer-Artiwel. m e nur n

S Von oder nach der Bahn o r Auf und Abladen. weater AnzügeBrennabor Kohle, de Zement, Getreide pp. per Ztr bis 2 m in mod. Farben.S Opel- pri pr. S Entfernung M. 1 30, für jeden weiteren angefangenen J

Wadderer 24 wo 25 mehr. S WarineolaueS t e I I rikettfuhren von den Gruben Mäichel,S e J n Grotkayna u. Beunger- Werken Sweater- Hoseng In m inen T 2 bei J Beaetg einen e zu 3 Str. per Ztr. r vpeſtrichte, gutee Strapazier- Qual.Merseburg Merſeburg, den 20. Dezember 1921, Größe 40 45
5 Arbeitgeberverband für das Handels und l Mark 69.-TorpedoSchreibmaſchinen Transportgewerbe zu Merſeburg a. Saale.

orſDer Vorſtand lStöbe. 1. Vorſitzender. Funke, Schriftführer. Größe 50 55

ACCEXE

S wancerer Mark d5.- [89.-Motorrüger

Opel J A. Heuckel,Snob WMerſeburg,eeeeeer—Z Delgrube 28.

I Woll, Weiß, Kurz-
läeld Kaſten

I n ne

iel chrünſe zum Cinmauern e enals paſende Weihnachts Geſchenkeempfehlen zu ſoliden Preiſen zwei KoßhagraufGüuſtun Engel ßöhne legemawahen in rowegen Richtzahlung zu d.
ſoliden Preis von 255
zu verk., (Größe 200 100)

kann auch geteilt ſein.

A E. Schitd Bahnhofſtr. 6

Jnh.: Fritz Willy Engel
Tel. 203. Werſeburg. Tel. 203.

IICEEErDDE-DDEDcccCCcC,ndoTorTrrrt Wn

e Er

er reJunger Herr ſucht z. 1. Jan

e 53 dwöhl. Zimmerer
Schlafſtelle. Angeb unter
264/41 a. d Exp. d. Blattes.

EREINIGTE WHEATER

willkommene Weihnachtsgeschenke
emptehie icn

22 i h k l 1Präsentkörbe centGiänseleberpasteten io versen. Oröben.

S Beht Närnberger Lebkuchen x ewie simti. Delikatfessen. Weine, W u eSokte, LiKöre und Konserven

r e

Panl Sechnabel Nenfaunl sSchnabe chf.,Deilikatessen, Weihnachts geschenke P Kammer Lichtspiele Modernes Iheater
Leipzigerstr. 52. Halle a. S. Velephon 1197, empfiehlt Ki. Ritterstrasse 3. Gir. Kitterstrasse lAusweiskarte! Weihnachts
Der im Amtsblatt Rr 93Tr ar Moche!d Zu alten Preiſenen Georgßundius kaufen Sie noch

at ieder gefunden.ve eet wird hier Schlüpferm wieder für gültig er An zü g e d e Nur fachm. Bedienung. v
18. Dez. 1921. Hoſen. Cutaw. m. Weſte

r
Herbert Fischer

Mit Büchse und Lasso!
geprüft. Optikermeister

Markt 24
Große Wild-West-Abenteuer-

Sonsationen in 6 Teiten,Der 6. u. spannenste Teil: Von Dienstag bis
Gliühende Rache!

Mittwoch
Der unsichthare Dieb

Erstes optisches Spezlal-
Geschäft 4

Kriminal u. Detektiv-Drama in 6Akt,

Progamumn von Dienstag bis Bonnerstag:

12707/21. der Magiſtrat. r nie Aus d. Tagevocho d. Aventeccer- ne e h ään wayer Filzwaren Na Wo gesenioss en!
Nö Baumgärtel, Leipzig, Uhren, alte Münzen Filzſchuhe u. Pantoffeln Nobody 12ſi II ine r A. grarmans, Unrmacher, n Die Frau um Uiteraacit!
O (0 a r. Steinstraße 47,egliuee d Bau v vergate i Vehegeid! am Wainaig 4 J. G. Knauih Gwohn.! 5 Uhr. Zwelte Vorstellung 7 Uhr.



Beilage zu Ar. 298 des Merſeburger Tageblattes
Diensta

Die neue Kohlenpreiserhöhung
und ihre Folgen.

Wie ſo manche annere Maßnahme von einſchneidender
Wirkung für unſer Wirtſchaftsleben erſt Beachtung in der
OHeffentlich?eit fand, als man ihre Folgen zu ſpüren bekam,
ſo ſcheint es auch diesmal mit der neuen Erhöhung des
Kohlenpreiſes zu gehen. Dabei iſt dieſer Schritt von einer
Bedeutung, die garnicht genug bekont werden kann, zumal
wo die Verteuerung einſchließlich der Zuſchläge für Kohlen
ſteuer, Vertrieb uſw. etwa das Zehnfache des Friedens
preiſes beträgt und der Preis eines Zentners Kohle von
20 auf 30 Mark ſteigt. Wenn man die Steinkohlenproduk
tion des Ruhrgesietes auf 100 Millionen Tonnen im Jahre
anſetzt, ſo beträgt der Mehraufwand allein für dieſen Be
zirk zwanzig Milliarden jährlich, Den Grund zu dieſer
kataſtrophalen. Preisſteigerung bilden in der Hauptſache
Lohnerhöhungen der Bergarbeiter, die ſich jetzt mit einem
zwanzigfachen Friedenslohne wohl am beſten der Teuerung

angeglichen haben. 88Die Folgen einer ſolchen Kohlenpreiserhöhung ſind auch
beſonders wegen ihrer Höhe und der plößtzlichen Einfüh-
rung für unſere geſamte Volkswirtſchaft ganz ungeheure.
Unſere Induſtrie und diejenigen Gewerbetreibenden, die auf
den Verbrauch von Kohle angewieſen ſind, werden natürlich
durch eine Erhöhung der Verkaufspreiſe die Mehrbelaſtung
von ſich abzuwälzen ſuchen. Dies wird wie gewöhnlich der
Anfang einer langen Reihe von weiteren Preisſteigerungen
ſein. Lohnbewegungen größten Umfanges ſchließen ſich
zwangsläuſig mit all ihren Nebenerſcheinungen unerfreu-
lichſter Art an. Jeder ſucht die neuentſtandenen Laſten von
ſich abzuwälzen, aber wehe dem, der es nicht kann! Dies
ſind vor allen Dingen die Kleinrentner und Penſions
empfänger ſowie die Angehörigen der freien Berufe, deren
Einkünfte ſich nie den Verhältniſſen entſprechend erhöhen,
und der gewerbliche Mittelſtand. Bei ihnen wird in dieſem
Winter außer dem Hunger wohl auch noch die Kälte Ein-
kehr halten, und der Verelendungsprozeß des Mittelſtandes
wird weiter fortſchreiten.

Dieſe von dem allgemeinen Elend am meiſten betroffenen
Kreiſe tragen ruhig und würdig ihre Not. Aber wie wer
den ſich wieder die Arbeitermaſſen verhalten, wenn man
ſchrankenlos all ihre auf jeden Fall zu erwartenden Forde-
rungen gutheißt? Wer weiß, ob uns nicht das kommende
Frühjahr die Ereigniſſe bringen kann, die auf jeden Fall
vermieden werden müſſen, um den ſtetigen Fortgang
unſerer ſchon ſo ſchweren Wirtſchaftstätigkeit zu bewahren
denn das iſt doch ſicher, und wir haben es oft genug
erlebt, daß aus großen Lohnbewegungen meiſt politiſche
Unruhen hervorgegangen ſind; und unſere Linksradikalen
werden ſich dieſe Gelegenheit wohl kaum entgehen laſſen,
ohne irgend eine Aktion ins Werk zu ſetzen. Da heißt
es die Augen offen zu halten und dafür zu ſorgen, daß
nicht durch verbrecheriſches Treiben unſerer Volkswirtſchaft
neue ſchwere Schäden zugefügt werden.

Der Schlußvortrag Dr. Schieles
im Jagow-Prozeß.

Herr Dr. Schiele, der Angeklagte im Jagow-Prozeſſe,
von deſſen Schlußrede wir nur wenige Sätze brachten, ließ
den „Leipziger Neueſten Nachrichten“ folgende Sätze aus
ſeiner Rede mit der Bitte um Veröffentlichung zugehen:

„Vollkommene Klarheit iſt durch die Beweisaufnahme her-
beigeführt über die Abſichten des Generals von Lüttwitz.
Er hielt den damaligen Zuſtand für verfaſſungswidrig und
beabſichtigte die Durchführung der Verfaſſung. Hierfür iſt

J eine lange Reihe von Zeugen da.

den 20. Dezember 1921

Aber, ſagt man, er
war gebunden durch einen Eid. Gewiß! Aber einen Eid
worouf? Auf die Verfaſſung! Nicht auf eine Perſon. Per-
ſönliche Treuverhältniſſe gibt es in einer Republik nicht.
Der eine Zeuge, der frühere Reichswehrminiſter Noske, der
hier in beſonderen Bruſtton von meuternden Offizieren
geſprochen hat, ſcheint allerdings der Meinung geweſen zu
ſein, daß General von Lüttwitz in einem perſönlichen Treue-
und Gehorſamsverhältnis zu ihm geſtanden habe. Darin
kann ich nur einen üblen Rückfall in die undemokratiſchen
Anſchauungen des wilhelminiſchen Zeitalters erblicken. Herr
Noske ſcheint ſich vorübergehend mit dem König von Preußen
verwechſelt zu haben. Jn einer Republik darf es keine
perſönlichen Treueverhältniſſe geben, ſonſt würde die Repu-
blik ſehr bald in der Cliquenwirtſchaft zugrunde gehen.
Die ſoldatiſche Gehorſamspflicht reicht hinauf bis zu dem
höchſtkommandierenden Soldaten (General von Lüttwitz).
Jenſeits desſelben, wo die hohen politiſchen Aemter be-
ginnen, gibt es nur den Eid auf ein Abſtraktum, die
Verfaſſung.Nach meiner Ueberzeuguny ſt General von Lüttwitz einer
der wenigen hohen Funktionäre der Republik, der ſeinen
Eid auf die Verfaſſung nach Geiſt und Buchſtaben genau
und gewiſſenhaft genommen hat. Jch wünſche der Deut-
ſchen Republik, daß ſie in Zukunft mehr ſolche hohen
Funktionäre hat, ſonſt wird ſie zugrunde gehen.

Wenn nun der General von Lüttwitz der feſten Ueber
zeugung war, daß die Verfaſſung verletzt wurde und wenn
er in dieſer Keberzeugung durch einen ſehr erheblichen Um-
ſtand beſtärkt wurde, nämlich dadurch, daß in dieſer ver-
faſſungswidrig handelnden Regierung einige Männer
waren, von denen es weltbekannt iſt, daß ſie den größten
Hoch- und Lanedsverrat der neueren deutſchen Geſchichte
begangen haben, und wenn er der Meinung war, daß dieſe
ſelben Männer im Begriffe waren, erneut verfaſſungsbrüchig
zu werden gegenüber ihrem eigenen Werk der Weimarer
Verfaſſung, wie hatte dann General von Lüttwitz an-
geſichts ſeines Eides zu handeln? Sollte er ſich einfach
wegſchicken lafſen von denen, die er für verlängerte Hoch-
verräter und Verfaſſungsbrecher hielt? Oder ſollte er die
legale Autorität und Macht, die ihm im Namen der Ver-
faſſung und zum Schutze der Verfaſſung anvertraut war,
brauchen zur Durchführung der Verfaſſung

Politiſche Rundſchau
Rur Leipzig ſoll eine internationale Meſſe haben.

Jm Anſchluſſe an die vom Vorſtande des Ausſtellungs-
und Meßamtes der deutſchen Jnduſtrie im Juni vorigen
Jahres gefaßte Reſolution, als alleinige Meſſe die Leipziger
Meſſe zu fördern, da es im geſamten deutſchen Intereſſe
liege, daß ihre Weliſtellung durch neue Jnlandsmeſſen
nicht gefährdet werde, hat nunmehr eine große Anzahl
von Jnduſtrie- und Handelsverbänden ſowie von wirtſchaft

lichen Körperſchaften, darunter 92 Handelskammern eine
Eingabe an das Ausſtellungs- und Meſſeamt, unterzeichnet,
mit der dieſes aufgefordert wird, ſeinem vorjährigen Be-
ſchluſſe Wirkſamkeit zu verſchaffen. Das Wohl der deutſchen
Volkswirtſchaft erfordere es, daß es in Deutſchland nur
eine anerkannte internationale Meſſe gebe,
nämlich die Leipziger Meſſe. Nur für die Meſſe in Königs-
berg, das durch den polniſchen Korridor vom übrigen
Deutſchland abgeſchloſſen iſt, wird eine Ausnahme zugelaſſen.

Zunahme ver mitteldentſchen Braunkohleuförderung.

Jm dritten Vierteljahr betrug die Geſamtförderung
21 223 003 To. gegen 19839 065 To. in demſelben Zeit-

ihm nach den Beſchlüſſen der neue

raum des Vorjahres. davon entfallen auf den Tageban
17 174 579 To. gegen 16 137 969 Tonnen im Vorjahre,
auf den Tiefbau 4048 424 To. (3701096 To. i. V.).
Die Briekttherſtellung iſt in derſelben Zeit von 4456 519
Tonnen auf 5 278 313 Tonnen geſtiegen, die Kokserzeugung
von 95 660 auf 105 415 Tonnen, die Teererzeugung von
127 216 auf 143 819 Doppelzentner. Die Herſtellung von
Naßpreßſteinen iſt dagegen von 147 135 auf 142 554 Tonnen
zurückgegangen. Jn den erſten neun Monaten des laufenden
Jahres wurden insgeſamt 62 390 896 Tonnen gegen
56 004 788 Tonnen in derſelben Zeit des Vorjahres ge
fördert, alſo 11 Prozent mehr als im Vorjahre. Der
Hauptanteil der Mehrleiſtung entfällt auf den Tagebau, der
eine Produktionsziffer von 50 184 486 gegenüber 44887979
Tonnen i. V. aufzuweiſen hat. Jm Tiefbau wurden nur
1 088 601 Tonnen mehr gefördert (i. V. 11 116 809 To.
Die Briketherſtellung iſt in den erſten neun Monaten des
laufenden Jahres von 12248 131 auf 14901 193 To.
angewachſen, die Kokserzeugung von 273 576 auf 303 603
Tonnen, die Teererzeugung von 369 739 auf 406 272 Doppel
zentner. Die Naßpreßſteinherſtellung hat auch zugenom
men, und zwar von 277 388 auf 291 058 Tonnen, wo
raus der Schluß zu ziehen iſt, daß erſt im dritten Kalender
vierteljahr die Erzeugung zurückgegangen iſt. Jm Oktober
hat ſich dieſe Entwicklung in gleicher Richtung fortgeſetzt,
ſämtliche Produktionsziffern ſind geſtiegen, nur die Her
ſtellung von Naßpreßſteinen iſt weiter auf 18 576 Tonnen
zurückgegangen (i. V. 23 433 Tonnen.). Von den einzelnen
Revieren des deutſchen Braunkohleninduſtrievereins ſtehen
Halle und Niederlauſitz mit einer monatlichen Förderung
von 1,5 bis 2,5 Millionen Tonnen an der Spitze. Es
folgen dann Bitterfeld, Meuſelwitz-Roſitz, Magdeburg und
Borna, die zwiſchen 450 000 und 750 000 Tonnen fördern.

Eine bezeichnende Anzeige.
In einer holländiſchen Zeitung erſchien unter der Ueber

ſchrift „Reiſen nach Deutſchland unnötig“ folgende An
zeige: „Ein Berliner Fabrikant wird am Montag, den
19. Dezember im Zentralhotel im Haag ſeinen ganzen Vor
rat von Pelzmänteln uſw. um niedrigen Valutapreis ver
kaufen.“ Es iſt niederträchtig, wenn deutſche Geſchäftsleute
nach dem Auslande fahren, um dem Auslande die deutſcher
Waren zu einem Spottpreis aufzudrängen.

Erinne rungen an die A.- und S.-Räte,
Adolf Hoffmanns „Verdienſte“.

Dem Rechnungsausſchuß des Preußiſchen Landtages liegt
zurzeit zur Ueberſicht über den preußiſchen Haushalt des
Rechnungsjahres 1918 vor, in dem ſich aktenkundig und
mit preußiſcher Genauigkeit allerlei Jntereſſantes über dis
Ereigniſſe des November 1918 findet. Das „einnehmende“
Weſen des Villenbeſitzers Adolf Hoffmann findet ſeine ur
kundliche Beſtätigung darin, daß er als einziger der Re
volutionsminiſter ſich mehr Staatsgehalt zahlen ließ, als

neuen Regierung zukam.
Während die anderen Miniſterien, die zeitweilig zu zweit
aus der abhängigen und unabhängigen Partei amtierenden
Miniſter zuſammengeſetzt waren, ſich das Gehalt teilten, be
zog Herr Adolf Hoffmann das volle Miniſtergehalt noch für
einen Monat nach ſeinem Ausſcheiden aus dem „Amt“. Sein
klaſſiſcher Ausſpruch: „Hier ſieht mir keener wie
der!““ ſteht mit 4859. 15 M. Ueberſchreitung beim Poſten
„Miniſtergehalt“ des Kultusminiſteriums zu Buche.

Von politiſchem Intereſſe iſt vor allem, daß in dieſem
Etat die A.- und S.-Räte auftauchen. Ein Treppenwitz
der Weltgeſchichte: Als die Regierung des alten preußiſchen
Zentralſtaates zuſammenbrach, weil die kleinen Republiken

Unter falſcher Flagge.
Roman von W Mißht,.

(Nachdruck verboten.

Mit bewunverungswürdiger Faſſung nahm das junge
Mädchen ſeine Mitteilungen entgegen.

„Jch beunruhige mich keineswegs ſagte ſie, „und
ich bin bereit, mit dem Herrn zu gehen, ſobald ich mich
fertig gemacht habe. Es wird mir doch wohl geſtattet
ſein, einige Gegenſtände einzupacken, deren ich für die
nächſten Tage bedarf Ich verſpreche ausdrücklich, daß
ich nicht davonlaufen werde.“

„Jch habe bereits erklärt, daß es ſich um einen
durchaus freiwilligen Entſchluß handelt,“ erwiderte Tosca
artig. „Jch kann Sie darum auch nicht hindern, Jhre
Vorbereitungen zu treffen, was ich im übrigen ſelbſt dann
bewilligen würde, wenn ich mit einem formellen Haftbefehl
ausgerüſtet wäre.“

Anita legte ihre Hand auf Ediths Arm und bat ſie
durch einen Blick um ihre Begleitung. Jn der nächſten
Minute waren die beiden Mädchen den Blicken der anderen
entſchwunden.

„Jch bin auf das äußerſte beſtürzt,“ ſagte Edith.
Was, n des Himmels willen, hat denn das zu be
euten

„Jch glaube es zu erraten, aber ich kann mich darüber
jetzt nicht näher ausſprechen. Jedenfalls empfinde ich
nicht die mindeſte Furchtl! Und wenn ich Sie gebeten
habe, mit mir zu kommen, ſo geſchah es einzig, weil ich
einen großen Freundſchaftsdienſt von Jhnen erbitten
möchte. Werden Sie geneigt ſein, ihn mir zu leiſten

Edith, die die neue Bekannte bereits von Herzen lieb-
n hatte, verſicherte ſie ihrer Bereitwilligkeit, und

nita fuhr fort:
„Jch hörte von der Baronin Wallberg, daß ſich augen

blicklich hier in der Nachbarſchaft ein Herr von Malzyn
aufhalte Herbert von Malzyn ſein Name iſt vielleicht
auch Jhnen nicht unbekannt.“

„Jch kenne ihn ſogar„Nein,“ ſtimmte die andere zu.
perſönlich. iſt, wenn ich es Jhnen anvertrauen darf,
mit Gerda Volkhardt heimlich verlobt. Und glaubve,
er iſt auch ein guter Freund meines Vaters. ſehr
ebenswürdiger und vornehmer Mann.

„Nun wohyr, vann trifft es ſich ja bveſſer, als ich
durfte. Sein Oheim war einſt ein vertrauter

reund meiner Familie. Meine Mutter hat mir oft von
ihm geſprochen und hat mir verſichert, daß er mir gewiß
ern beiſtehen würde, wenn ich mich einmal in einer Not
age an ihn wenden müßte. Jch kannte ſeinen Aufent

halt nicht, darum habe ich davon keinen Gebrauch ge
macht. Nun möchte ich Sie bitten, ihm in meinem Namen
dieſen kleinen Schlüſſel hier zu übergeben und ihm zu
ſagen, daß es der Schlüſſel zu einem Behältnis iſt, das an
der auf dem Schlüſſel eingravierten Stelle deponiert
wurde. Sie haben mich verſtanden nicht wahr

„Gewiß, und ich werde Jhren Auftrag ausrichten.
Aber fürchten Sie ſich denn auch wirklich nicht vor dem,
was Jhnen bevorſteht, Liebſte

Anita ſchüttelte den Kopf.
„Jch fürchte mich vor gar nichts mehr, ſeitdem ich

ganz unerwartet ſo viele gute und aufrichtige Freunde
gefunden habe. Sie werden ſchon dafür ſorgen, daß mir
kein Leid geſchieht.“

Mit Ediths Hilfe traf ſie in aller Ruhe ihre kleinen
Vorbereitungen, und ihr Geſicht war beinahe heiter, als
ſie nach Verlauf einer ſehr kurzen Zeit zu den Wartenden
zurückkehrte und ſich von der Baronin verabſchiedete.

Dieſe äußerte die Abſicht, ſie zu ihrem Schutze zu
r aber Anita lehnte mit beſcheidener Beſtimmt

eit ab.
„Jch glaube nicht, daß ich unter der Obhut dieſes

Herrn noch eines weiteren Schutzes bedarf,“ erklärte ſie.
„Und ich will durchaus nicht, daß Sie ſich um meinet-
willen noch weitere Unbequemlichkeiten machen. Herr
Tosca, ich bin bereit, mit Jhnen zu gehen

Der Geheimpoliziſt fragte, ob es nicht möglich ſein
würde, einen Wagen zu erhalten aber auch davon wollte
Anita nichts wiſſen.

„Jch will lieber zu Fuß gehen,“ erklärte ſie. „Der Weg
iſt nicht ſo weit, daß es eine beſondere Anſtrengung
bedeutete. Und es iſt mir angenehmer ſo.“

Tosca betrachtete ſie mit unverkennbarer Sympathie.
Man konnte es ihm anſehen, daß ihm die Erfüllung ſeiner
Aufgabe eine ſehr unerfreuliche Pflicht bedeutete, aber er
hatte offenbar keine Wahl. So brachen ſie auf und legten
den Weg bis zu den erſten Häuſern der Kreisſtadt zurück,ohne daß von der Angelegenheit, wegen deren dieſe eigen

artige J w erfolgt war, zwiſchen ihnen 8376
worden wäre. Aber als ſie ſich nun dem Landhauſe
näherten, das bis var kurzem Anitas Gefängnis geweſen
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war, und das ſie auch jetzt nicht ohne eine Regung des

betrachten konnte, fragte er, indem er ſie ſcharf
anſah:

„Sind Sie Jier bekannt, mein Fräulein
„Allerdingsk Denn bis vor wenig Tagen habe ich

mich hier aufgehalten. In jenem Hauſe dort wurde ich
feſtgehalten von Leuten, die ſich meiner zur Gewinnung
ihres Unterhalts bedienen wollten. Wie ſie zu dem ele
ganten Hauſe gekommen ſind, weiß ich allerdings nicht,
denn es unterſchied ſich ſehr weſentlich von den Quartieren,
mit denen wir bis dahin hatten vorlieb nehmen müſſen.

„Auch darüber werden wir ſehr bald Klarheit erlangt
haben,“ erwiderte der Italiener trocken. „Ich denke, daß
die nächſten Tage volles Licht bringen werden in alles,
was bis jetzt noch dunkel t mag. Aber kennen Sie
vielleicht auch den Mann, der uns da mit einem Begleiter
entgegenkommt

Der Ausdruck in Anitas Zügen veränderie ſich jäh, als
f. den von Tosca Bezeichneten erkannte. Eine Flamme
eißen Zornes loderte in ihren Wangen auf, und ihre

Augen blitzten.
„O ja, ich kenne ihn. Es iſt der Menſch, der uns zu

grunde gerichtet hat. Volkhardt oder Creier wie man
ihn nennen will, es bleibt ein und derſelbe Schurke. Es

iſt der Menſch, den ich haſſe wie ſonſt nichts auf der
Welt

Der Geheimpoltziſt ſchaute ſehr ernſt darein, und es
ger ihm vielleicht zum erſtenmal in ſeinem Leb

ewußtſein gegen ſeine Pflicht vea er ſich mit vollem
ging.

„Wenn ich Jhnen einen Rat geben darf, mein liebes
Fräulein, ſo ſprechen Sie zu keinem anderen Menſchen ſo
über Jhre ndungen gegen Paul Volkhardt. Sie
würden ſich ſelber damit ſchwerer belaſten als irgendein
Ankläger es tun könntel Denn Sie ſind ja verdächtig
einen Anſchlag gegen das Leben dieſes Mannes unter
nommen zu haben.“

Anita ging über dieſe Warnung hinweg. als ob ſis
nicht den geringſten Eindruck auf ſie gemacht hätte.

„Er iſt ein entſetzlicher Menſch und ich glaube ni
daß er ſeinesgleichen hat. Jch kann ihn nicht ſeh

ohne daß ſich alles in mir empört! Bitte, geben Sie ni
Pän er mich anredet, falls auch er mich wiedererke

(Fortſetzung folgk.)



der Arvelter- und Soldatenräte nicht mehr an die Nok-
wendigkeit einer ſtraffen Regierungsgewalt in Preußen
glaubten, als Greifswa ſich unabhängig von Berlin machte
und ein Elbſtaat ſich aus dem Mündungsgebiet der Elbe
bilden wolte, da haben die zeitweiligen Dorfpotentaten doch
die Futterkrippe der gefüllten Kaſſen des Zentralſtaates
dankbarſt in Anſpruch genommen. Der Einleitungsbericht,
gezeichnet vom Finanzminiſter Lüdemann, erwähnt als
Grund für den ungünſtigen Abſchluß neben dem Krieg
ſeine Nachwirukngen, aber nicht den Umſturz, und unter
anderem auch die Arbeiter und Soldaten Räte. Der Aus
ſchuß war nengieriger und verlangte eine genaue Ueber
ficht. Dieſe iſt nun von der Regierung vorgelegt und wird
ſicher in allen Kreiſen Intereſſe finden. Es ſei erwähnt,
daß am meiſten die Sache im Regierungsbezirk Arnsberg
gekoſtet hat, wo die Arbeiter- und Soldaten-Räte bei den
Staatsbehörden über drei Millionen, bei den Kommunal-
behörden über zehn Millionen Mark gekoſtet haben.

Das kundige Auge findet in der Rechnung auch noch
manche andere Poſition, die einſchlägig iſt, ſo, wenn beim
Meteorologiſchen Jnſtitut die Koſten der Inſtandſetzung nach
der „Beſchießung des Schloſſes und des Marſtalls“ ange
fordert werden. Und wie es im einzelnen herging, dafür
ein lehrreiches Beiſpiel: Ein Beamter erkundigt ſich beim
Zentralrat der A.- und S.-Räte nach einzelnen Rechnungs-
belegen und findet im Winter 1918 die Ausgabe von
200 M. für einen Kranz zu einer Beerdigung. Das iſt
ja ſicherlich noch eine der anſtändigſten Arten geweſen,
Staatsgelder zu vergeuden. Aber man denke ſich die Wut
der proletariſchen Genoſſen, wenn im alten Staat eine Be
hörde aus Staatsmitteln für einen Kranz bei einer Be
erdigung 200 M. ausgegeben hätte! Wenn man im alten
Preußen Kränze niederlegte, griffen die alten Beamten in
ihre Beutel und bezahlten ſelbſt.

Der Kleppelsdorfer Mordprozeß.

Hirſchberg, 17. Dezember. Der Gerichtshof hat noch
kurz vor dem Ende eine Veränderung in ſeiner Zuſammen-
ſetzung erfahren, indem für den an Grippe erkrankten Land-
gerichtsrat Herozg Aſſeſſor Dr. Hubrich eingetreten iſt.

Aus dem Schluß der Freitagsſitzung war noch von
Intereſſe die abermalige Vernehmung Wilhelm Grupens,
des Bruders des Angeklagten. Bekanntlich hatte die Zeugin
Hatje ausgeſagt, daß Grupen in der letzten Zeit große
Aufwendungen gemacht und Feſtgelage veranſtaltet habe.
Wilhelin Grupen bleibt jetzt mit aller Beſtimmtheit dabei,
daß von ſolchen Feſten keine Rede ſein könne; es handle
ſich vielmehr um harmloſe Geburtstagsfeiern.

Der Gexichtshof beſchloß auf Antrag des Staatsanwaltes
den Zeugen wegen ſeiner nahen Verwandktſchaft zum An-
geklagten, aber auch weil er ihn in Verdacht habe, bei dem
Verſchwinden der Frau Grupen ſeine Hand im Spiele ge-
habt zu haben, nicht zu vereidigen

Es kommt dann nochmals der Brief Dörthes an Fräu-
lein Zahn zur Erörterung, worin Dörthe ſchreibt: „Komme
bald, ſonſt hänge ich mich auf.“ Fräulein Zahn gibt hierzu
noch einige Erklärungen.

Die Geſchworenen ſtellten ſodann die Frage an Geheimrat
Dr. Moll, ob es richtig ſei, daß der Angeklagte einen ſtechen
den Blick habe, der geeignet ſei, auf ſchwache Charaktere,

namentlich Kinder, einen gewiſſen Einfluß auszuüben. Dr.
Moll bejaht dies.

Hierauf wurde der Kolportenr Klätte aus Jtzehve ver
nommen, der ausſagt, daß er geſehen hat, wie wenige Tage
vor dem Umzug nach Ottenhüttel der Angeklagte ſeine
Frau, die zur Tür herauswollte, zurückgeſtoßen und die
Hand zum Schlage erhoben habe. Die Tür wurde zu
gemacht, und er hörte aus dem Jnnern des Hauſes einen
Schrei.

Das Urteil iſt in der Nacht zum Dienstag uz erwarten.
Trotz der zweitägigen Erholungsreiſe ſieht man allen

Prozeß beteiligten noch deutlich die große Abſpannung an,
die eine Folge der mehrwöchigen aufregenden Verhand
lung iſt. Auch Grupen erſcheint heute nicht ſo friſch wie
bisher. Es wrd noch einmal kurz in die Beweisaufnahme
eingetreten und zwar über den Punkt Sittlichkeitsverbrechen,
doch darf das Publikum im Saale bleiben.

Der Vorſitzende verlieſt hierauf die Schuldfragen, die auf
Mord und St lichokitsverbrechen an Minderjährigen,
die zugleich Verwandte iſt, lauten. U erfragen auf Tot-
ſchlag ſind nicht geſtellt. Die Frage auf Mord iſt aber in
Vorſatz (Totſchlag) und Ueberlegung (Mord) geteilt. Die
öffentlichen Ankläger und die Verteidiger machen hierzu keine
Ausführungen.

Das Wort nimmt hierauf unter lautloſer Stille Ober
W Dr. Reifenrath: Wer einige Stunden nach
dem Morde die beiden Leichen der hingeſchlachteten jungen
Mädchen geſehen habe, ſei von dem tiefſten Mitgefühl,
aber auch von dem heißen Wunſche, Sühne zu ſchaffen, er
füllt worden. Der Staatsanwalt geht dann gleich zur An

inft Grupens, der wider Erwarten ſo viel Perſonen mit
brächte, in Kleppelsdorf über. Grupen hatte ein Doppel-
ſpiel getrieben oder, wie er ſich ausdrückte: Er ſaß mit ſeinem
Vorgehen in der Vormundſchaftsſache in einer Zwickmühle.
Schon bald nach ſeinem Eintreffen kam Dörthe zu der
Oberſchweſter Kube mit der Mitteilung, ſie ſei ſehr unruhig:;
GBrupen döſe unſtetig im Hauſe herum. Er habe ihr
Heiratsanträge gemacht und ſich in auffallender Weiſe danach
erukndigt, warum das Schloß abends in allen ſeinen
Teilen immer ſo feſt verſchloſſen wurde. Zwei Tage vor der
Tat erſchien der Angeklagte ſchon ſehr unruhig, und zwar
nicht nur der Dörthe, ſondern auch anderen Perſonen
gegenüber. Der Oberſtaatsanwalt wendet ſich hier mit er-
Sobener Stimme zu den Geſchworenen und ſagt: „Meine
Herren, warum war dieſer Mann ſo unruhig, und warum

reiſte er nicht längſt wieder ab? Jch will es Jhnen ſagen:
Weil der ſchaurige Zweck ſeines Beſuches noch nicht er-
nete Er hatte ſeine Opfer noch nicht auf der

Aus Stadt und Umgebung
Zum Gedächtnis.

Einer der älteſten Deutſchen iſt heimgegangen, der von
iner Jugend und von ſeiner Rünſtedter Zeit her auch zu
erſeburg in nahen Beziehungen ſtand. Die in Wiehe
ſcheinende Zeitung „Goldene Aue und Finne“ bringt fol
nde Todesanzeige: „Heute verſchied nach kurzer ſchwerer

nkheit unſer geliebter Bruder, Onkel und Großonkel
dinand Hans Heinrich Graf von Helldorf, Fideikommiß-

F. auf Wohlmirſtedt, Witter hoher Orden, im 98. Le

bensfahre nach einem reichgeſegneken Leben Wohr
mirſtedt, den 15. Dezember 1921. Jm Namen der Hinter
bliebenen Wolf Heinrich Graf von Helldorff. Die Bei
ſetzung findet am Montag, den 91. Dezember 1921, nach-
mittags 2 Uhr ſtatt.“ Welch ein Bild entrollt dieſe Familien
nachricht. Ein faſt Hundertjähriger iſt heimgegangen, der
in treuer Lebensarbeit ſtand und, wie der Nachruf in der
Wieher Zeitung bezeugt, ein hochverehrter und geliebter
Herr war. Was iſt an ihm in ſeinem langen Leben vor
übergegangen. Geboren ward er am 3. November 1824 als
Sohn des Grafen Wolff Heinrich Hans von Helldorff, geb.
zu Merſeburg 10. Sept. 1794, geſt. 1. Mai 1864 zu Wol-
mirſtedt. Dieſer war bei der Erbhuldigung König Friedrich
Wilhelms IV. am 15. Januar 1840 in den Grafenſtand
erhoben worden mit der Beſtimmung, daß der Grafentitel
auf den Erben des Rittergutes Wolmirſtedt übergeht. Bis
1864 hatte der jetzt Heimgegangene das im Kreis Merſe
burg gelegene Rittergut Runſtedt, und als ſein Vater am
1. Mai 1864 geſtorben war, kam er nach Wolmirſtedt,
während Runſtedt überging an ſeinen Bruder Julius von
Helldorf, geb. 19. November 1827 zu Merſeburg, der vom
6. September 1877 bis 1. Juli 1883 unſer Landrat war
und am 13. Januar 1908 in Merſeburg ſtarb, wo er in
ſeinem Grundſtück, Mälzerſtr. 16 wohnhaft, welches Haus wei
land Archidiaconat der Stadtkirche St. Maximi war. Jn Wol-
mirſtedt erwarb ſich Graf Helldorff hohe Verdienſte durch
ſorgfältige Wald wirtſchaft und Meliorationen und in kom-
munaler und kirchlicher Beziehung. Ein ſchönes Verhältnis
hatte er zu ſeiner Umgebung, je länger, je mehr und geheiligt
durch die Jahre beſtand ein Band der Liebe zwiſchen ihm
und ſeinen Leuten. 1929 werden es 100 Jahre, daß die
Familie König dort iſt. 1829 trat unſeres Chriſtianen-
Waiſenhaus Inſpektor Karl Königs Großvater als Gärtner
dort in Dienſt und 1880 folgte ihm der Sohn, der, als
er den Gärtnerdienſt nicht mehr verſehen konnte, ſtets treu
bei ſeinem Herrn Grafen war. An Graf Helldorffs Bahre
ſteht trauend außer ſeinem Hauſe auch die geſamte Ge
meinde Wolmirſtedt und Alle, die ihn kannten und liebten.
Ehre ſeinem Andenken. Ruh in Frieden! Schw.

Das Bannotgeld.
Aus den Kreiſen der Bodenreformer wird uns geſchrie-

ben:
Jn der Verfammkung am 15. im Tivoli wurde angeregt

zur Behebung der Wohnungsnot follen die Städte und Kreiſe
Baunotgeld herausgeben. Dieſe Anregung wurde als nun
durchführbar, unfere Mark angeblich vollſtändig entwertend,

heftig bekämpft. Die vorgerückte Zeit geſtattete nicht, den
Vorſchlag näher zu erläutern. Wie denkt man ſich feine
Durchführung? Beiſpiel: Jn Merſeburg müſſen 200 Häuſer
für je 100.000 Mark gebaut werden, Geſamtbedarf 20
Millionen Mark. Die Stadt läßt Notgeld in Einzelſtücken
von mindeſtens 1000 Mark drucken. Jeder Bauherr erhält
109.000 Mark Notgeld. Er tilgt die Summe mit mindeſtens
1 ein Viertel Prozent und zahlt für Verwaltungsunkoſten,
Aufgeld uſw. ein Viertel Prozent, zuſammen 1 einhalb Pro-
zent. Die Stkradt trägt auf jedes Haus eine Tilgungshypo-
thek von 100.000 Mark ein. Jhr Notgeld iſt mithin durch
den Wert der Häuſer gedeckt Wie wird die weitere Entwick
lung ſein, Bauherr Siedler B. zahlt auf Anforderung dem
Bauunternehmer U. 60.9000 Mark in Baunotgeld. U. ver-
wendet die Summe: 40.000 Mark für Lieferant X in Halle,
10.900 Mark für Löhne, 10.000 Mark auf eigenes Gut-
haben. Er gibt die 60.000 Mak Baunotgeld einer hiefigen
Bank vder Sparkaſſe. Dieſe überweiſt buchmäßig 40.990
Mark an nt X, zahlt U 10.600 Mark in Banknoten
und ſchreibt deſſen Konto 10.000 Mark gut. Nachher de
laſtet ſie die Stadtkaſſe Merſeburg mit 60.000 Mark und
gibt ihr das Notgeld. Bald wird ein großer Teil des Not-
geldes in der Stadtkaſſe zuſammengefloſſen ſein. Dieſe über-
gibt nunmehr das Notgeld dem Reiche als Pfand und er-
ſucht um Hergabe von Kaſſenſcheinen in Höhe des Pfandes.
Mit den Scheinen begleicht ſie ihre Bankſchulden. Jhren
Bedarf an Kaſſenſcheinen hat ſie rechtzeitig angemeldet. Der
Ausgleich kann auch buchmäßig, ohne Lieferung von Scheinen
erfolgen. Um eine Anſammlung von Notgeld bei der Reichs-
kaſſe zu verhindern, kann es bei der Stadt verbleiben, die
Schuld iſt Buchſchuld. Es können auch provinzweiſe Vermitt-
lungsſteklen eingerichtet werden. Durch die Tilgungsquote von
mindeſtens 1 ein viertel Prozent löſt die Stadt nach und
nach das verpfändete Notgeld ein und vernichtet die Stücke.
Der Ring iſt geſchloſſen.

Jſt das alles Jnflation? Feſtſteht, daß die 200 n i e
baut werden müſſen, feſtſteht, daß dafür 20 Millio-
nen Mark aufgebracht werden müſſen, auf irgend
eine Weiſe. Der private Geldgeber kann dem Bauherrn
doch auch keine Gold- oder Sachwerte in Höhe von 10.000
Mark geben. Er kann ihm zur Bezahlung der Handwerker
auch immer nur Papiergeld geben, gleichgöltig, welche
Sicherung er dem Reiche gibt. Das Reich muß alſo ſtatt
für die Stadt Merſeburg, für den Privatmann als Geldgeber
20 Millionen Mark Papiergeld drucken und von dieſem
die Sicherheit verlangen. Die Papiergeldmenge wird in
beiden Fällen um 20 Millionen Mark vermehrt. Jn bei
den Fällen iſt letzten Endes der Sachwert der Häufer
die Grundlage für das Papiergeld: es iſt fundiert,
ſo gut wie mit Gold.

Welchen Vorteil hat der Bauluſtige durch das Baunotgeld r
Und das iſt die Hauptſache! Für das Stadtnotgeld zahlt
er 1 einhalb Prozent, bei 100.000 Mark d. ſ. 1590 Mark,
für die private Hypothek mindeſtens 5 Prozent, d. ſ.
5000 Mark. Die erſte Summe kann er aufbringen, die

zweite nicht. Der Reiche braucht überhaupt kein Rotgeld.
Für das private Kapital ſchwindet allerdings die gute An-
lage in ſichern Hypotheken. Von dieſer Seite wird daher
dem Baunotgeld der ſchärfſte Widerſtand entgegengeſetzt. Jn
den Entetenteländern kennt man das deutſche Hypotheken-

TVeberſtand t 43 Kinder, 22 Ochſen,
Kühe, 10. Kalben, 00 Kälber, 46 Schafe, 41 Schweine.

Heute konnte der Kälbermarkt etwas reichlicher beſchickt
ſein Auf den übrigen Plätzen war kein Mangel. Jn Rindern
langſames Geſchäft, Kälber gut. Seit langer Zeit waren
heute fette Rinder weniger begehrt. Am Schweine-Markt
faſt dieſelbe Erſcheinung; beſte Rinder fielen daher im Preiſe

2 Wullen,

etwas nach Kälber 150 mehr. Schaf-Preiſe blieben wie
am Donnerstag. Die Höhe der Schweine Preiſe blieben auch
wie am letzten Markt. Nur der Unterſchied zwiſchen fetten
Schweinen und 1. Qualität iſt mehr ausgeglichen. Jn
Rinder „Schafen und Schweinen blieben Ueberſtand.

Schwächere Haltung der ausländiſchen Zahkungsmittet.

Berlin, 19. Dezember. Die Aufrollung der Reparations-
frage führte heute trotz der nachbörſlichen Abſchwächung
des Markkurſes in Newyork zu einer weſentlichen Ab
ſchwächung der ausländiſchen Zahlungsmittel. Dollar-
no ten, die mit 196 Mark vormittags eingefetzt hatten,
gingen unter mehrfachen Schwankungen bis auf 180 M. zu
181 M. zurück. Ferner wurden genannt: Engliſche Pfund
noten mit 782.50 M., holländiſche Guldennoten mit 6800
Mark, ſchweizerlche Frankennoten mit 3550 M., franzöſiſche
Franknoten mit 1430 M., belgiſche Noten mit 1375 M.,
itolieniſche Lirenoten mit 822 M., rumäniſche Leinoten mit
150 M., deutſch öſterreichiſche Nöten mit 3,70 M., ungariſche
Noten mit 29 und polniſche Noten etwas feſter mit 5,921
Mark. Gegen 2 Uhr ſchwächten ſich Dollarnoten im Zu
ſammenhang mit der neuen Reiſe des früheren Wiederauf-
bauminiſters Rathenau nach London bis auf 177 M. ab.

Bis zum Ultimo d. M. finden nur noch vier Börfen
verſammlungen ſtatt, und zwar in dieſer Woche heute
(Montag) ſowie Donnerstag und in der nächſten Woche am
Mittwoch und Freitag. Für das nächſte Jahr iſt, wie
wir erfahren, unter Vorausſetzung eines ruhigen Geſchäfts,
eine Erweiterung des Börſenverkehrs geplant.

Berliner Prodnktenmarkt.

Vom Ausland lagen keine Anregungen vor, und hier
ift ſtets deswegen ſowie mit Rückſicht auf die ungeklärten
politiſchen Verhältniſſe recht ſtill geweſen. Für Hafer
blieben der Verbrauch ſowie Händler zur Deckung von alten
Verpflichtungen Abnehmer. Mais war unregelmäßig, Hülſen-
früchte fanden nur ſehr geringe Beachtung, und für Rauh
futter ſowie Erſatzſtoffe zeigte ſich bei eher nachgiebigerer
Haltung nur mäßiges Jntereſſe. Feinſte ſchleſiſche Gerſte
wurde bei Brauereien leicht abgeſetzt, andere Herkünfte
wurden vernachläfſigt. Roggen ſtützten weitere Kaufaufträge
für die Umlage, bei Weizen fehlte Beachtung. Mehl war
ſchwer verkäuflich. Oelſagaten ſehr ſtill und kaum verändert.

Frühmarkt. (Amtlich.) Hafer 298—300, gelber Plata-
mais 340, Mixed-Mais 317—320 f. 50 kg ex Waggon
oder f. Wagen hier.

Notiernngen vom 19.
(Nichtamtlich.) Langſtroh 30 33,

preßſtroh 34—36, Haferpreßſtroh
24 27, Häckſel 42-44, Wieſenheu 90 98, Feldheu 106

108, Wicken 340—360, Kokvskuchen 272 284, Erdnuß-
kuchen 374—386, Palmkernkuchen 250 271 für 50 kg,
Torfmelaſſe 105--111, Weizenkleiemelaſſe 175 189, Bier
trebermaſſe 185-1960, Haferſchalenmelaſſe 140--155, Palm-
kernſchrotmelaſſe 180—185 für 50 kg einſchließlich Papier
ſack. Alles ab Verladeſtatton.

Dezern ber.

4 1 R eWeizen- und Roggen-
44 47, Maſchinenftroh

Hen und Stroh
(Rauhfutterbericht der Preisnotierungs Kommiſſion des

Fachausſchuffes der Berliner Handelskammer). Großhandels-
preiſe per 50 Kilo ab Station. Drahtgepr. Roggen und
Weizenſtroh 32 35, drahtgepr. Haferſtroh 43 46 bindfaden
gepr Roggen- und Weizenſtroh 28--31, gebd. Roggenlang-
ſtroh 30 32, loſe und gebd. Krummſtroh 24 25, Häcſel
41 42, handelsübl. Heu 93 102, gutes Heu 105 112,
Kleehen 120 1360.

7 h w e

Vermiſchtes.
Die erſte Ehefſcheidungsklage einer Japanerin.

Frau Aki-Ko Jto, zu deutſch „die weiße Lotosblume“,
die Bafe des Kaiſers von Japan, und eine der Führerinnen
im Kampf für die Emanzipation der japaniſchen Fran, hat
durch hre Zerreißung der Ehefeſſel, die ſie an einc v ungelieb-
ten Gatten bindet, einen Präzedenzfall geſchaffen, der zur Zeit
das Tagesgeſpräch der Geſellſchaft in Tokio bildet. Kein
Verſuch der Durchlöcherung der alt- japaniſchen Neberliefe-
rung hat bisher ſo ungeheures Aufſehen erregt und eine ſo
lebhafte Debatte heraufbeſchworen wie der Scheidungsan-
trag der kühnen Dame. War es doch bisher das Vorrecht des
japaniſchen Mannes, die Scheidung von der Frau zu be-
antragen. Zum erſten Male hat es jetzt eine Frau gewagt,
den gleichen Schritt zu tun. Daraus erklärt es ſich auch,
daß der Fall der „weißen Lotosblume“ heute im Mittelpunkt
des allgemeinen Jnterefſes ſteht. Ein uferloſer Strom von
Briefen, deren Schreiber Stellung zu dieſer Angelegenheit
nehmen, ergiegt ſich in die japaniſchen Zeitungen. Mehrere
dieſer Briefe find von Frauen geſchrieben, die Frau Jto
lebhaften Beifall für ihre kühne Tat zollen, doch die
Mehrheit der Briefe entſtammt der Feder konſervativer
Frauen und Männer, die ohne Umſchweife erklären ß
das ſoziale Leben des Landes in Trümmer gehen
müſſe, wenn es den Frauen geſtattet fei, gegen ihre Männer

ſyſtem nicht, das Kapital befruchtet dort Handel, Induſtrie

und den Staat G.
Volkswirtſchaft Handel Vertehe.

Leipziger Schlachtviehmarkt.

Leipzig, 19. Dezember. Auftrieb: Rinder 500, Ochſen
123, Bullen 14, Kalben 650, Kühe 172, Freſſer Kälber
199, Schafe 819, Schweine 1290. Tiere zuſammen 2808.

Preiſe für 50 kg Lebendgewicht: Ochſen 1. Klaſſe 850
925, 2. Klaſſe 700--850, 3. Klaſſe 550--700, 4. Klaſſe

400-550. Bullen 1. Klaſſe 750—825, 2. Klaſſe 850—-750,
3. Klaſſe 500--650, 4. Klaſſe 400--500, Kalben 850--925.
Kühe 1. Klaſſe 800—850, 2. Klaſſe 650 800, 3. Klaſſe
500-650, 4. Klaſſe 400--500. Frefſer- Abteilung Kälber
1. Klaſſe 2. Klaſſe 1200-1300, 3. Klaſſe 1100--1200,
4. Klaſſe 900-1100. Schafe 1. Klaſſe 800—850, 2. Klafſfe
700--800, 3. Klaſſe 400--700. Schweine 1. Klaſſe 1700

1800, 2. Klaſſe 1800--1850, 3. Klaſſe 1500--1700, 4.
Klaſſe 1200--1700, 5. Klaſſe 1200--1700.

e

Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber gut, Schafe
mittelmäßig, Schweine mittelmäßig

mit Scheidungsklagen vorzugehen. Dieſe Anſtcht machte auch
eine Frauenverſammlung in Fukueka, dem znſitze des
Ehepaares Jto, zu der ihrigen. Eine einſtimmig angenonm-
mene Entſchließung ſpricht der Dame ihren Dank dafür
aus, daß ſie inzwiſchen den Staub der Stadt von ihren
Füßen geſchüttelt hat, denn „ihr verabſcheuungswürdiger
Schritt könne nur dazu beitragen, die guten Sitten der
anderen Frauen zu verderben.“ Die „Oſota Aſht“ plaidiert
für Frau Jto auf mildernde Umſtände mit dem Hinweife,
daß ihr Mann ſeiner Frau zugemutet habe, Geifhas in
ihrer Geſellſchaft zu dulden, „ein Mangel an Trene,“ fügt
das Blatt „der ſo manche Fran zur WVerzweiflung
gebracht haben würde.“ weiſt ferner daraufDas Blatt
hin, daß Frau Jto ihre erſte Ehe mit fünfzehn Jahren
einging, und daß ſie die zweite, deren S
beantragt, neun
ihrer Familie geſchloſſen

Scheidung ſie heute
Jahre ſpäter und nur auf das Drängen

hatte.
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